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Gesamte jugoslawische Wehrmacht kapituliert
Viv grivüüsüiv krönt in Mdsmvn in v̂ilösnng

Berlin , 18. April. (Eig. Funkmeldung.) Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am 17. April um 21 Uhr hat die gesamte jugoslawische
Wehrmacht, soweit sie noch nicht entwaffnet ist, bedingungslos
die Waffen gestreckt.

Dir Kapitulation tritt am 18. April um 12 Uhr in Kraft.

Nom,  17. April. Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt folgende Sonöermeldung heraus:

Nachdem am 14., IS. und 16. April nach blutigen Kämpfen
die ersten Linien des griechischen Widerstandes durchbrochen
worden waren, haben die Divisionen der 11. Armee mit un¬
aufhaltsamer Stoßkraft ihren Bormarsch wieder ausgenommen.
Die ganze feindliche Front ist in Auflösung.

„Der Krieg des Oberst Donovrm-
Rom, 18. April. (Eig. Funkmeldung.) Mit der schtveren

Verantwortung, die Roosevelt an dem Zusammenbruch des
Vielvölkerstaates Jugoslawien trägt, befaßt sich die Agencia
Stefani und schreibt dazuu.a., Jugoslawien müsse mit seinem
Ruin den Irrtum bezahlen, auf die Einflüsterungen des
Weißen Hauses gehört zu haben. Die Verantwortung des
berüchtigten Oberst Donovan sei so schwer, daß man den
Krieg in Jugoslawien den „Krieg des Oberst Donovan" nen¬
nen könne. Donovan sei in den verschiedenen Balkanhaupt-
städten im Namen des Präsidenten Roosevelt und der Ver¬
einigten Staaten aufgetreten und habe verschiedene Balkan¬
staaten ermuntert, kein Kompromiß mit der Achse zu schließen
und sich jedweder Forderung mit den Waffen entgegenzu¬
stellen. Auch nach dem Staatsstreich hätten Vertreter der Ver¬
einigten Staaten die serbischen Verschwörer ermutigt. Die
Einflußnahme des Präsidenten Roosevelt auf den Balkan sei
wirklich unheilvoll gewesen. Der Präsident habe Jugoslawien
und Griechenland die Aufgabe übertragen, sich für seine Per¬
sönliche unvorsichtige Politik zu opfern. Die Wiederbesetzung
der Chrenaika, die Katastrophe Jugoslawiens und das englisch«
Fiasko auf dem Balkan seien Dokumente, die den Nordameri¬

kanern die politische„Weitsichtigkeit" ihres Präsidenten be¬
zeugen.

„Kein Kontakt zwischen den Generalstäben-
Stockholm. 17. Aprtl. Bereits nach Beginn der Kämpfe in

. Jugoslawien fiel es in interessierten Kreisen Schwedens auf,
daß, obgleich London Jugoslawien als Verbündeten bezeich¬
net«: und ihm jede erdenkliche Hilfe versprochen hatte, nicht
einmal die Bewegungen der jugoslawischen Arniee in seinen
Heeresberichten eingehend erwähnte.

Da man in Stockholm darin auch einen Beweis dafür sah,
daß England es mit seinen Untcrstützungsversprechungen
wenig ernst nahm, richtete der Londoner Korrespondent von
„Astonbladet" eine diesbezügliche Anfrage an militärische
Kreise der englischen Hauptstadt. Der schwedische Berichterstat¬
ter erhielt darauf, wie die Zeitung meldet, die Auskunft, „daß
praktisch genommen zwischen dem britischen und jugoslawischen
Gcneralstab kein richtiger Kontakt bestanden habe",

i Nach dieser ausweichenden Antwort wundert man sich in
>Stockholm nicht, daß London jetzt seinen Verrat hinter der
I faulen Ausrede zu verbergen sucht, Jugoslawien habe sich zu

spät für die englische Sache entschieden.

RAF «Angriff mit schwachen Kräften
auf Norddeutschlond

Berlin von wenigen Flugzeugen erreicht—Abermals Kultur¬
stätten beschädigt—Sechs englische Maschinen abgeschoffen

Berlin, 18. April. (Eig. Funkmeldung.) Die RAF unter¬
nahm in der Nacht zum 16. April mit schwachen Kräften An¬
griffe ans das norddeutsche Gebiet. An einigen Orten wurden
Spreng- und Brandbomben geworfen, die jedoch keine Schäden
großen Ausmaßes hcrvorriefen.

Einige Flugzeuge stießen bis Berlin  vor , und nur
ganz wenige  kamen durch die Flaksperre der Rcichshaupt-
stadt hindurch. In Berlin selbst entstanden in Wohnvierteln
einige Brände. Außerdem wurden abermals Kulturstät¬
ten  beschädigt. Nach den bisher-igen Meldungen wurden
sechs feindliche Flugzeuge während der Nacht abgeschossen.

Das ist-er „Dank"!
Cs gibt kein Jugoslawien, kein„Königreich der Serben,

Kroaten und Slowenen" mehr. Der Staat ist unter den
Schlägen der deutschen Wehrmacht zusammengebrochen,
nachdem sich die serbischen Machthaber, die ihn zu beherr¬
schen wähnten, durch England und die Vereinig¬ten Staaten von Nordamerika  in das Aben¬
teuer dieses Krieges hineintreiben ließen.

Deutichiand  hatte dem einstigen Jugoslawien die
Chance einer friedlichen Weiterentwicklung in Freundschaftzu den Achsenmächten geboten. Aber die Serben >n Bel¬
grad ließen sich von den Verlockungen und Versprechungen,
die aus London und Washington kamen, betören Vor die
Wahl gestellt, ob Frieden oder Krieg, entschieden sie sich
für den Krieg. Weil die Engländer und die Abgesandten
aus USA dazu rieten und ihnen Hilfe versprachen. Aber
die Hilfe blieb aus. Selbst das schwierige Gelände, der na¬
türliche Verbündete der Serben, konnte den deutschen Vor¬
marsch nicht aufhalten. Jetzt weht über Belgrad die deut¬
sche Fahne, und die serbische Armee ist vernichtet. Und der
kroatische Vollste!! der lange schon unter der Bedrückung
der Serben litt, hat sich losaesagt und ein selbständiges
Kroatien  gegründet, das bereits von Deutschland und
Italien anerkannt worden ist. Das ist das Ende des ' insti-
gen Staates Jugoslawien. Eines Staates, der. unter dem
Protektorate der westlichen„Demokratien", die sich als
Sieger des Weltkrieges fühlten, gebildet worden war und
zwar aus den früheren Königreichen Serbien und Monte¬
negro, zu denen man Gebietsteile der einstigen öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie schlug. Nicht nur bei Grün¬
dung des Staates standen die westlichen„Demokratien"
Pate, sondern sie fühlten sich auch in der Folgezeit als
seine Beschützer, man könnte auch lagen als leinen Vor¬
mund. Aber die Ratschläge, die dieser Vormund gab und
die nur zu gewissenhaft befolgt wurden, führten den
„Schützling" schließlich ins Verderben. Es war genau so.
wie mit der einstigen Tschecho-Slowakei und mit dem ein¬
stigen Polen Und ähnlich wie mit Norwegen, Belgien,
Holland und Frankreich. Auch diel« Staaten betrachteten
sich als wohlgeborgen unter dem englischen Schutze und
wurden dann schmählich im Stiche gelassen.

Er ist nun sehr bezeichnend was die Engländer zu der
Niederlage des ehemaligen jugoslawischen Staates, an der
sie doch selber schuld sind, zu sagen wissen. Zunächst schwin¬
delte das amtliche englische NachrichtenbüroReuter alles
mögliche über Erfolge der serbischen Truppen zusammen,
vis es sich schließlich— am vergangenen Mittwoch, also
reichlich spät — zu folgendem Eingeständnis gezwungen
sah: „Nach einer Information, die in London eingetragen
ist, kann die Lage in Jugoslawien nicht mehr allzu opti-
mistisch betrachtet werden. Einen einheitlichen jugsilrwi-
schen Operbefehl gibt es nicht mehr." Das schrieb Reuter,
als die völlige Niederlage der serbischen Armee längst
offenkundig war und als es nicht nur keinen„einheitlichen
jugoslawischen Oberbefehl", sondern auch — keinen jugo¬
slawischen Staat mehr gab!

Aber Reuter gibt zu seiner kurzen Meldung auch noch
einen Kommentar. Und mit diesem Kommentar müssen
wir uns ein wenig beschäftigen, weil er so schamlos und
so niederträchtig ist, wie ihn nur Engländer schreiben kön¬
nen. Es heißt nämlich darin u a.: „Wieder einmal hat es
sich erwiesen, daß es für ein bedrohtes Land ungemein
schwierig ist, Widerstand zu leisten, und noch schwieriger
für einen anderen ihm Unterstützung anqedeihen zu lassen,
wenn dieses Land bis zur 12. Stunde und bis zum '-gien
Augenblick sich weigert, einen anderen um eine solche Un¬
terstützung an,zugehen oder auch nur die allerprimitimien
Vorsichtsmaßregeln zu ergreifen, daß es mit jenen anderen
in gemeinsame Generalstabsbesprechungeneintritt. In sol¬
chen Fällen kommt jede Hilfe immer zu spät Unter den
Umständen, die im Falle Jugoslawien vorwalteten, hatte
der Angreifer alle Vorteile in seiner Hand, konnte Me¬
thode, Zeit und Ort des Angriffes auswählen, während das
Opfer bei weitem nicht in der Lage war. sich selbst zu
schützen."

Also heißt es wörtlich in dem Kommentar des amtlichen
englischen Nachrichtenbüros Reuter. Man kann dazu nur
sage«: in dem Augenblick der Wut und Enttäuschung über
die Niederlage Jugoslawiens, die ja nicht zuletzt eins Nie¬
derlage Englands selbst ist. zeigt der ewige Störenfried
Europas seine brutale Fratze. Wieder einmal — um mit
Reuter zu sprechen— hat es sich erwiesen, daß die 'krupel-
lose und zynische Art der Engländer sich gleichbleibt. So
machten sie es mit Polen und Norwegen, mit Holland. Bel¬
gien und Frankreich. Und nun erlebt Jugoslawien das¬
selbe: mit Versprechungen und Drohungen für England in
den Krieg getrieben zu werden, um dann, für England
Wertlos geworden, mit einem Eselstritt  belohnt zu
werden. Zur Niederlage bürdet England den verratenen
Andern noch die Schuld daran auf. Das gleiche Eng«

„Der fch»»mmste Angriff"
den London bisher erlebte.

Wie der englüche Nachrichtendienst zugeben muß. ist
London und das Gebiet an der Themlemündung in der
Nacht zum Donnerstag das Ziel heftiger Angriffe der deut>
Ichen Luftwaffe gewesen Bei den Angriffen aus London, die
verschiedene Stunden gewährt hätten sei„eine ganze Reihe
von Bränden entstanden, während auch gewisse Schäden an¬
derer Art verursacht" worden'eien Verschiedene Gebiete an
der Themlemündung hätten ebenfalls schwere Angriffe
durchzustehen gehabt Ueber verschiedenen anderen Teilen
des Landes leien weitere Bombenabwürfe erfolgt

Bald darauf verbreitete Reuter eine Meldung, in der
es heißt: „Bei Tagesanbruch wurde es klar, daß der An-
griff in der Nacht zum Donnerstag aus London der schlimm-
sie war, den wir bis seht erlebt haben " In den „kommer¬
ziellen Stadtvierteln " seien „Zerstörungen" angerichtet wor¬
den

In der offiziellen Mitteilung über den Luftangriff
schließlich wird gesagt: „In der Nacht zum Donnerstag un¬
ternahmen feindliche Flugzeuge einen lehr schweren und
langanhaltenden Angriff aus London Der Angriff begann
kurz nach Dunkelwerden und wurde während der ganzen
Nacht bis kurz vor Tagesanbruch fortgesetzt Den ersten
Nachrichten zufolge war der Verlust an Menschenleben
schwer, und es wurde bedeutender Schaden angerichtet Es
wurden auch Bomben außerhalb Londons abgeworfendaur»i''äcklick' im S">dosten"

Der kraftvolle Allgriff deutscher Kampsverbände auf den
Großhafen Belfast in der Nacht zum 16. April traf — wie
ergänzend mitgeteilt wird — das Werftgebiet schwer. Vorallem wurden die Wsrftanlaaen von Harland und Wolfs

tand. das Land auf Land in den Krieg trieb, urteilt SenIlui, loecnvs gewvroeuen vunoesgenojjen ab und NLwirfi
ihn obendrein mit Schmutz. Dieser Schmutz aber fällt nur
aus England selbst zurück

Und die USA? Auch Präsident Roosevelt hatte Jugo¬
slawien ermuntert, sich gegen Deutschland zu stellen, hatte
Abgesandte nach Belgrad geschickt, die in diesem Sinne
wirken mußten und hatte außerdem auf dem üblichen
diplomatischen Wege aus Belgrad Einfluß ausgeübt. Als
Belgrad dann die Ratschläge aus Washington befolgte und
in die Katastrophe hineingeriet, blieb auch die aus Wa¬
shington versprochene Hilfe aus. und beute erklärt die Re-

>e eine Anzahl schwerer Volltreffer erhielten, in Mitleiden¬
schaft gezogen. Harland und Wolfs ist eine der größten und
leistungsfähigsten Werften Großbritanniens , aus der im
Laufe der letzten Jahre eine Reihe großer Kriegsschiffe und
Ueberseedampferder englischen Handelsmarine gebaut wur¬
den- Der Angriff auf Belfast dauerte über fünfeinbald Stun¬
den. Jnsaslamt wurden 30 bis 40 Großbrönde gezählt.

Schnellboote vernichteten vier bewaffnete feindliche
Handelsschiffe.

Berlin , 17. April - Nach beim Oberkommando der Wehr¬
macht soeben eingegangenen Unterlagen haben Schnell¬
boote am Donnersrag , 17. 4-, bei einem Vorstoß gegen die
britische Südostküste einen Geleitzug . erfolgreich angegrif¬
fen und aus diesem vier bewaffnete feindliche Hanoels-
ichiffe mit insgesamt 13 000 BRT herausgeschossen und
versenkt.

Zm Indischen Ozean versenk:
Newyork, 17. April wie in Newyorker Schisfahrtskrei-

sen verlautet, ist der frühere Pasfagierdampfer „Lommis-
saire Ramel" (10 061 BRT ). der von den Engländern als
Truppentransporter eingesehk worden war. von einem deut¬
schen Krieasschssk im Indischen Ozean versenkt worden.

Flaggen heraus'
DNB . Berlin.  17 . April . Der Reichsministee füv

Volksausklärung und Propaganda fordert die Bevölkerung
aus. aus Anlaß des Geburtstages des Führers und Ober¬
ston Befehlshabers der Wehrmacht am 20. April ihre
Häuser und Wobnvnqev bis Sonnenuntergang zu be-stvoven

gierung der USA. sie lei über die Lage Jugoslawiens falsch
informiert gewesen, weil sie sich auf — den enaliichen
Nachrichtendienstverlassen habe. Die USA könnten nun
Jugoslawien und Griechenland die versprochene Hilfe nicht
mehr bringen. Diese letzte Feststellung ist zwar richtig,
aber Washington hat das alles schon vorher gewußt und
es wirkt wenig überzeugend und für die Serben auch
wenig tröstlich, wenn sich die Washingtoner Herren jetzt
auf die Engländer hinausreden wollen! Aber sei dem. wie
ihm wolle, eine«  steht fest: das Schicksal Jugoslawiens
zeigt wieder mit gerade erschreckender Deutlichkeit, wohin
ein Staat gerät, wenn er sich k England und die USAverläßt!



Sin Orkan von Bomben!
Der gewaltige Vergeltungsschlag gegen London.

Nachdem man schon in London darüber ,rohlockt halte,
daß die deutsche Lultwasje durch die Kampfhandlungen im
2N»tte.meerraum in ihrer Schlagkraft gegen die britische In¬
sel gehemmt sein würde, erfolgte in der Nacht zum Donners-
tag ein gewaltiger Vergeltungsschlag gegen die britische
Hauptstadt, wie ihn selbst nach englischem Geständnis die
Plntolratenzentrole bisher noch nicht erlebt hat. Ein Orkan
von Spreng- und Brandbomben aus kriegswichtig« Ziele
aller Art ze.gte den Kriegshetzern an der Themse, daß man
nicht ungestraft deutsche Zivilpersonen morden und Kultur¬
güter schänden kann. Er bewies ihnen aber auch für allemal
mit aller nötigen Klarheit, daß der Kamps gegen die briti-
sche Viraleninjel selbst mit immer steigender Heftigkeit wei-
tergeführt wird, o'.,ne Rücksicht aus die krampshaften ver¬
suche Englands, die deutsch« Wehrmacht durch immer neue
Kriegsschauplätze zu fesseln. Gerade die Ereignisse der letz¬
ten T-we dürsten Lhurchi« und seiner Verbrecherclique
handgreiflich klargemacht haben, daß die Truvpen Englands
und seiner Trabanten überall geschlagen werden, wo sie sich
zrm Kampf stellen- an der einzigen Fron». die wir ken-
nea: der Front gegen England.

Inzwischen liegen über den großen Bergeltungsangnss
aus London zahlreiche Einzelheiten  aus englischer
und neutraler Quelle vor. die übereinstimmend die bis¬
her nicht gekannte Wucht  die'es Schlages bestatt-
gen Der Londoner Nachrichtendienst gibt einen Bericht>ei-
nes Mitarbeiters wieder, in dem es u a. anichaulich heißt:
.London leckt wie ein verletztes Tier heute früh ieine Wnn-
Len nach einem der schwersten Angrisse dieses Krieges Der
Angriff hat gleich nach dem Dunkelwerden angefangen.
Ganze Schwärme von Flugzeugen erschienen über der
Stadt, und Schauer von Brand- und hochexplosiven Bomben
wurden adgeworfen. Es entstanden sehr zahlreiche Brände
Die deutschen Bomber flogen niedriger, als sie semals über
London geflogen sind. Briti-'che Nachtjäger flogen ihnen ent¬
gegen, und es entstanden zahlreiche Lustkämpse
Die Verluste sind sehr schwer. Auch ist 'chw-rer Schaden an
Gebäuden angerichtet worden Ganze Blocks  von Ge¬
bäuden sind getroffen worden. Donnerstagfrüh arbeiteten
zahlreiche Arbeit-r am Fortschaffen der Trümmer.

Der deutsche Angriff erfolgte in zwei Wellen  hin¬
tereinander. Einzelheiten über das Ausmaß des Schadens
sowie über die Ziele, denen das Bombardement vornehm-
lichst galt, werden, wie stets, geheim gehalten  Doch
wird gemeldet, daß die Gewalt der von deutschen Flug¬
zeugen abgeworsenen hochexplosiven Bomben Io groß war.
daß ein in den tiefen Tunneln der Londoner Untergrund¬
bahn eingerichteter Schutzraum wankte und zitterte als
eine Bombe in der Nähe krepierte, und daß. als eine
Bombe aus einen Bahnhos niederging, Reilende, die aus
einem eben ankommenden Zug hasteten, durch den Luft¬
druck die Bahnhofstreppen hinuntergeschleudert wurden.
Zwischen den beiden Wellen des deutschen Angriffes lag
eine kurze Pause, erfüllt von den Sirenen der Feuerwehr
und Rettungswagen

Die Newyorker Blätter und Agenturen berichten über¬
einstimmend. daß die englische Hauptstadt in der letzten
Nacht von einem Angriff der deutschen Luftwaffe heimge-
sucht wurde, der als der schwerste des ganzen Krieges an¬
gesehen werde.

Der „Newyork Times"-Korrejpondent berichtet, die An¬
greifer seien aus allen Richtungen  über London
eingetroffen und hätten aus sich kreuzenden Kurien die
ganze Stadt mit unzähücen Leuchtfackeln, Brandbomben
und Explosivbomben überschüttet. Das während der ersten
vier Angriffsstunden durchgeführte Bombardement sei das
schlimmste  gewesen, das London seit- Kriegsbeginn
überhaupt erlebt habe. Associated Preß zufolge wurde be¬
obachtet daß ganze Gebäudereihen zusammen-
sielen,  wenn sie von einer Bombenkette getroffen wur¬
den. Die United Preß-Korrespondenten, die zu Beobach-
lungszwecken in mehreren Stadtteilen der englischen
Hauptstadt verteilt sin- , berichteten aus verschiedenen
Stadtteilen, daß die deutschen Kampfmaschinen erfolgreich
die Sperrballonketten Londons durchbra¬
chen. Selbst das fast ununterbrochene schwere Feuer der
Londoner Flakbatterien aller Kaliber habe die deutschen
Kampsmaschi'nen nicht daran hindern können. Sturzan¬
griffe gegen Einzelziele der Stadt zu fliegen. Verschiedent¬
lich seien die deutschen Maschinen sogar dicht über den
Dächern  der Häuser dahinaestrichen.

Der Londoner Korrespondent oes schwedischen Blaues
„Nya Dagligt Alladanda" fühlt sich bei dem vernichtenden
Angriff, den die deutsche Luftwaffe in der vergangenen
Nackt aeaen kriegswichtige.Ziele Londons vortrua. an Co-
oeiiiry «mitcri . L>,e>er zchwedyche Korrespondent bezeich¬
net den Angriff der vergangenen Nacht als den schwer-
st en Schlag,  den die deutsche Luftwaffe bisher der eng¬
lischen Metropole erteilte- »Es war eine Nacht." ko meldet
er, „in der man die Minuten bis zum Morgengrauen zählt,
in der jede fünf Minuten, die verstrichen, wie eine Befrei¬
ung empfunden werden." Eine Zeitlang konnte der schwe¬
dische Korrespondent in seiner unmittelbaren Nähe im Laufe
einer einzigen Stunde 40 Bombenexplosionen zählen. Erst
um 5 Uhr morgens konnte, wie United Preß meldet, das
Entwarnungssignal gegeben werden.

Die Londoner Kriegsverbrecherhocke« eine uumißver-
stündliche Warnung erhalten. Zn Zukunft werde« nach der
klaren Ankündigung des Oberkommandos der Wehrmacht
die UeberfSlle der RAA anf die deutsche Zivilbevölkerung
mit Vergeltungsangriffen beantwortet werden, gegen die
der gewaltige Schlag gegen London nur als ein Anfang be
zeichnet werden kann.

Dr. Ley und Bohle vor 2000 Seemännern
Stettin, l7. April. Reichsleiter Dr. Len weilte auf Ein¬

tourig der AO der NSDAP in Stettin, wo er bei einer
Kundgebung vor über 2000 Seemännern sprach. Gauleiter
Bohle zeigte zunächst als Hoheitsträger der Seeschiffahrt
den harten und gefahrenreichen Einsatz der Handelsma¬
rine. wobei er den deutschen Seemännern herzliche Aner-
kennung zollte. Die Auslandsorganffation der NSDAP
wisse, io betonte er daß der Seemann auf vieles verzichten
müsse was die aus dem Lande Beschäftigten als selbstver¬
ständlich hinnehmen. Darum sehe sie ihre wesentlichste Auf-
gäbe darin, dem deutschen Seemann vorbildliche soziale
Verhältnisse zu gewährleisten. Anschließend wies Dr. Ley
>n seiner Rede darauf hin. daß es im augenbliÄichen
Kamps gegen England um das soziale Gewissen einer
Jahrtausends gehe. „Ihr Seemänner wißt, was es heißt
als Propagandisten und Vertreter eines starken Reiches in

Welt hinauszugehen. Hinter euch steht nicht mehr eine
t>-vn!,gtion. ein Verein oder ein kleiner Staat sondern
>7 -!ar ' 'e Nation der Erde."

Wirkungsvolle Vergeltung kür Berlin
Srotzemgrig aus Laudon— Planmäßige Säuberung i« Serbien — 2« Griechenland weiterer Barmarsch

«ach Süden

Berlin,  17 . April. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

„Als Vergeltung für den britischen Luftangriff aus das
Wohn- und Kulturzentrum der Reichshaupistadl in der
Nacht zum tü. April führte die deutsche Luftwaffe In der
letzten Nacht einen Großangriff gegen die britische Haupt¬
stadt. Zahlreiche deutsche Kampfgeschwader warfen wäh-
rerd der ganzen Nacht ununterbrochen zahllose Spreng-
bomben aller Kaliber und Brandbomben ab. Bei guter
Erdsicht konnten die Bomberdeionatonen und ihre Wir¬
kungen einwandfrei beobachtet werden In den hafenbezir-
ken sowie In anderen Stadtteilen entstanden schon beim
Abflug der ersten Verbände gro' e Brände, d!e sich teil¬
weise zu ausgedehnten Flächenbränden vereinigten. Der
Schein dieser Großfcuer war bereits vom Kanal, zum Teil
von der belgischen Küste aus zu beobachten. In Zutuns»
wird jeder britische Luftangriff aus Wohnviertel in Deutsch¬
land in verstärktem Maße vergolten werden.

Wie bereits durch Sondermeldura bekanntgegeben, hat
die in Auslösung begriffene2. serbische Armee im Raum
von Serajewo kapituliert. Die Säuberung des Land-s von
Versprengten verlaus» planmäßig Stellenweise noch auf-
tretender Widerstand wurde schnell gebrochen.

In Dalmatien sind italienische Verbände im Vorgehen
über Spalato tSplit) noch Ssidostcn. In Südalbanien
wurde das unweit der qriechischsn Grenze gelegene Erseke
genommen. Weiter« Kräfte griffen ans Nordalbanien her¬
aus an und über'chritten beider'eits des Skukari-Sees an
mehreren Stellen die serbische Grenze

In Griechenland sind die Truppen des deutschen Heeres
weiter im Angriff nach Süden und nahin-mdas südlich des
Aliakmon gelegene Servia. Zahlreiche Gefangene wurden
etnaebracht.

An der griechischen Ostküste griffen Teilkräfte der deut¬
schen Luftwaffe Schiffsansammlungenan. versenkten»ns-
gesamt 18 lM VRT Handetsschiffsranmund beschädigten
weitere Schiffe?

Auch im Kamps gegen die Versorgungsschisfahrt des
britischen Mutterlandes hatte die Luftwaffe besonder« Er¬
folge. Im St. Georgs-Kanal bekckäd'gten Ftugzeugs der
bewaffneten Aufklärung vier Schiffe mit zn'ammen 28 600
BRT und im Seegebiet 40V km westlich von Irland einen
Frachter vom 5000 VRT km Tiefangriff so wirkungsvoll,
daß ihre Vernichtung als sicher gelt?» kann.

Wettere Luftangriffe richteten sich gegen Hafen- und
Werfkankagen am unteren Thenffelaus sowie gegen einige
Flugplätze. Bei einem Angriff ans Great Varmouth trafen
mehrere Bomben schweren Kalibers eine Großmühke sowie
dazugehörige Lagerschuppen.

Der Feind warf in der Nacht an mehreren Orten Nord-
WestdeutschlandsS- >-k-«g. und Brandbomben, die aber

keine nennenswerten Schäden verursachten. Die Verluste
unter der Zivilbevölkerung sind gering. Vier britische Flug¬
zeuge wurden durch NoMcge« und Flakartillerie abge-
schoben.

Bei der Einnahme von Skoplfe lUê sübs am 7. Avril
Hai sich haupkman« Buschhausen. Kompaniechef in einem
Schützenregimeni. durch persönlichen Einsatz gegenüber
einem vielfach überlegenen Feind besonders ausgezeichnet.

Line aus Pionieren. Teilen der Luftwaffe und Sonder,
formattonen zu'ammengestMe Gefecht-ttriirpe unter Oberst
vazina Kat im Morgengrauen des 6. April die Donau am
Lheruen Toi bei Orjovo unter schwierigsten Stromver-
hältniiien überschritten In kühnem Handstreich wurSr das
iuaostawi'che User genommen zäher Widerstand gevrochen
und alle feindlichen versuche die Fahrrinnen zu sprengen
vereitelt Damit wurde durch entschlossenes Zugreisen we-
niger deutscher Soldaten ein lebenswichtiger Schiffahrt»,
weg gesichert und dem beabsichtigten feindlichen Zugriff
entzogen."

Es gab kein„Ltnmöglich"!
Die steilsten Serpentinen wurden bezwungen.

Die gewaltigen Leistungen, die die deutschen molocisi-r
len Truppenteile aus ihrem Vormarsch über die Gebirge
und Höhcnzüge des Balkans vollbrachten, stellen ein ein-
'.Hurtiges und bisher unerreichtes Meisterstück der Kriegs-
führurg dar

Was Mensch und Motor bei der Ueberwindung der
außerordentlich steilen, wild zerklüfteten Paßstraßen 'an
Ausdauer und Zähigkeit ausboten, läßt sich kaum in Worte
fassen. Man hatte es vordem— besonders im Auslands—
für ganz unmöglich gehalten, daß über die felsigen, vis zu
Höhen von über 1500 Meter ansteigenden Serpentinen¬
straßen jemals schwerste Panzer und Fahrzeuge in unab-
iehbarer Folge rollen könnten. Aber die deutschen schnellen
Truppen. Panzerreximenter. motorisierten Infanterieein-
besten und Nachschubkolonnen beweisen auch hier, daß er
für sie kein„Unmöglich" gibt.

Eöen als Sündenbock
„Newyork Sun" schreibt, die Lage in Libyen und auf

dem Balkan, die als gefährlich erachtet werde habe in Lon¬
doner politischen Kreisen erneute Kritik an Außenminister
Eden ausgelöst, der allgemein für die schweren Niederlagen
der jüngsten Zeit verantwortlich gemacht werde Eden Hab«
diese durch sein Ungestüm, den jugoslawischen»nd griechi-
'chen Widerstand herbeizusiihrcn. hervorgerufen London be¬
fürchte, daß sich Jugoslawiens Widerstand als militärischer
Nachteil entpuppen werde, und auf Grund seiner Reise nach
Aegypten und Griechenland werde Eden wahrscheinlich die
Schuld auf sich nehmen müssen.

Ser italienische Wehrmachtsbericht
Vormarsch in Dalmatien

Rom. 17. April. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In
Jugoslawien  rücken motorisierte Kolonnen der 2. Ar-
mee von Spalato aus Ragufa vor Abteilungen der Kriegs¬
marine haben dle Befetzuna der dalmatinischen Inseln voll¬
ende». Von Albanien aus rücken weitere motorisierte Kolon-
nen nach Ueberwindung der seindlichen Stellungen und Be-
setzung von Anttvari und Lettnse aus Lattaro und Raauta
00 k, um Ztly m,l oen von Norden kommenden Truppen der

2. Armee zu vereinigen.
An der griechischen Front geht der Vormarsch un¬

terer Truppen vom Presba-See zum Adriatischen Meer
trotz starken gegrier>>chen Widerstandes und zahlreicher
Stratzenuntcrbreu-ungeu weiter. Truppen der 11. Armee
gaben nach erbitterten Kämpfen ktisura besetzt und rücken
weiter vor. Der Feind hat erhebliche Verluste erlitten und
zahlreiche Gefangene sowie ein« gewatttge Materialdente in
unseren Händen gelosten.

Zwe, britische Lomber, die versuchten, das albanische
Gebiet zu überstiegen, wurden von unseren Jägern ange¬
griffen. Lin Ütenhe,m-Z.ugzeug wurde abgeschoften. Aus den
Piräus haben nnsere Flugzeuge in der Nacht zum IS. einen
heftigen Angriff gegen die Hasenonlagen und die vor Anker
liegenden Schisse durchgesührt.

Die Aktton der Torpedoflugzeuge, die im Wehrmacht»-
bericht vom Mittwoch erwähnt wurde und zur Versenkung
eine» großen 15 000-Tonnen-Dampfer» führte, ist von
Hauptmann der Luftwaffe Zlugzengjührer Vusragtia und
von Leutnant zur See Beobachter Lastagaaeci durchgesührt
worden.

In der Lyrrnaika  hält der Druck der italienisch-deut¬
schen Truppen aus Tobruk und in der Gegend von Sollum
an. Auf dem Djebes in der Eyrenaika geht di« Säuberunas-

und an - er griechischen Front

arnon gegen seindliche, im verlaus unseres raschen Vormär¬
sche» versprengte Abteilungen weiter.

In Vstasrika  haben seindtichr Kräfte, die den Ueber-
gang über den Laro-Zluß tGalla Sidamos versuchten, nach
heftigen ivegenangrisiendie Flucht ergrissen und »yre Aus¬
rüstung in unseren Händen zurückgeiassen- In heftige«
Kämpfen westlich von Dembidollo(nördlich von Gambelos
haben wir dem Feind starke Verluste zugefügt."

Die Svannuna in Aeayplerr
Ankara, 17 April. Die Führung der ägyptischen Waid

Partei erließ, wie aus Kairo gemeldet wird, einen Ausruf
in dem die Fortführung der Politik der Nichtkrieaführuns
unter allen Umständen gefordert wird. Aus der ägyvtt'chei
Presse gehl hervor daß dieser Ausrus in der aayptiichel
oeomlerung großen Anrlan.« gefunden har. Der Gegensatz
zwischen den englischen Behörden und dem britischen Ober¬
kommando in Aegypten aus der einen und der ägyptischen
Regierung aus der anderen Seite wird wie weiter de-
kannt wird von Tag zu Tag spürbarer, wenn auch in der
üark umstrittenen Parlamentsentlchließung gesagt wird,
daß für Ae-ypten nach den Angaben des britischen Ober¬
kommandos keine Gefahr bestehe Die Aeaypter erblicken
siattdesien in der überstürzten Rückkehr des britischen
OberkommandierendenGeneral Waoell aus Griechenland
sin englisches Eingeständnis dafür, daß sich die britische
Stellung im Nahen Osten in großer Gefahr befindet.

Der Einbruch der deutschen Streitkräfte in ägyptisches
Gebiet wurde von den ägyptischen Zeitungen in Sonder¬
ausgaben veröffentlicht. Der ägyptische Rundfunk gibt sich
in jeder Sendung dir erdenklichste Mühe, die Bevölkerung
zur Ruhe zu bewegen, indessen wird setzt auch aus Pro-
oinzstädten gemeldet, daß eine Flucht aufs Land beginn«,
die die Bahnen vor schwere Verkebrsvrobleme stelle.

Gin Reichsverwaltuvgsgenchi
Bedeutsamer Schritt mitten im Kriege.

DNB Berlin, 17 April. Am 3. April 1941 hat der
Führer einen am 1 Mai in Kraft tretenden Erlaß über die
Errichtung des Reichsoerwaltungsgerichtsvollzogen, der so¬
eben im Reichsgesetzblatt verkündet und mit dessen Durch¬
führung der Reichsminister' des Innern beauftragt worden
ist. Damit ist auch aus dem bislang von der Gesetzgebung
des nationalsozialistischen Staates fast unberührt gebliebenen
Rechtsbetrieb der Verwaltungsgerichtsbarkeit die notwen¬
dige Reform eingeleitet.

Es zeugt von der ungeheuren Gestaltungskraft des Rei¬
ches, daß es mitten >m größten militärischen Ge'chehen die
Rechtseinheit des Grotzdeuftchen Reiches auf dem Gebiet des
Verwaltungsrechts durch Schaffung eines einheitlichen Ober¬
sten Reichsverwaltungshofes zum ersten Male in der deut¬
schen Geschichte verwirklicht Die Begründung dafür, daß die
Errichtung des Reichsverwaltungsgerichts in Kriegszeiten
stattfindet, ist der Umstand, daß mit der Schaffung dieses
Obersten Gerichtshofes des Reiches eine erhebliche Verwal¬
tungsvereinfachung und Perionaleinsparung verbunden ist.
Denn zum Reichsoerwaltungsgericht werden zunächst sogleich
nicht weniger als acht oberste Spruchbehörden des Reiches
und Preußens ziüammenaefaßt Mit der Errichtung des

Reichsverwaltungsgerichts ist danach einem gerave m
Kriegszeiten besonders dringlichen Bedürfnis Genüge ver¬
schafft und zugleich«in weiterer bedeutsamer Schritt auf dem
Wege zum Einheitsreich getan worden.

Schissahrtskunnel zur Umgehung des Rheinfalls?
Basel, 17 April. Die Schweiz plant jetzt den Rheinsall

durch einen Schiffahrtstunnel über d,?n Kohlfirst umgehen
zu lassen. Ebenso ist ein gleicher Tunnel für die Verbindung
der Rhone mit dem Genferlee in Erwägung gezogen. Die
Schweizer Arbeiten an der Rheinregulierung Straßburg—
Kehl—Jstein. die seit 1 September 1939 eingestellt worden
sind, sollen so bald als möglich weitergesührt werden.

Weitere Einschränkung des Viehbestandes.
Der englische Landwirtschastsminister Hudson bat. wie

„Daily Expreß" berichtet, in Leicester eine Rede vor Land¬
wirten gehalten, in der er erklärte, daß im Verlaus der
nächsten Monate leider eine weitere Einschränkung des
Viehbestandes erfolgen müsse. Die englischen Landwirte
sollten sich aber nichl in eine „panikartige Abschlachtung
ihres Viehes um ftden Preis" .stürzen. Die Regierung be¬
mühe sich zwar, die Milchwirtschaft und die Käleerzeuqung
zu erhalten, aber die Knappheit an Futtermitteln mache
die erneute Verringern«« des Viehbestandes unvermeid¬
lich



Mus dem
Geöenktage

18  April.
1417 Belehnung des Burggrafen Friedrich van Nürnberg

aus dem Haufe Hohenzollern mit der Mark Branden¬
burg in Konstanz

1843 Der Theolog Ernst Dryander in Halle a . d. S ged
1852 Der Baumeister Friedrich v Thierlch in Marburg geb
1864 Die Preußen erstürmen die Düppeler Schanzen
1873 Der Chemiker Justus v. Liebig in München gestorben
1940 Die Festung Oskarsborg und Dröbak am Oslofjord.

Hamar nördlich Oslo besetzt.

. . und du wirst Sieger!"
»Wir toten Flieger blicben Sieger durch u«S allein!
Deutsches Volk, flieg du wieder,
und du wirst Sieger
durch dich allein !«

So lautete IM « der Mahnruf der toten Flieger , und so
aru ete der Schwur der jungen Flieger die trotz fünfzehn«
tausend zerschlagen r Maschinen , breißigtausend zerstörterMotoren , die trotz des Lustfahrtverbotes von Versailles
Weiter fliegen wollten.

Sie flogen erst ohne Motor 2 Minuten , sie flogen dann10 Stunden und 100 km. Männer des NS -Fliegerkorps flo¬
gen dann 50 Stunden . 500 km. 80M m Höh?, alles ohne Mo¬tor.

Heute ist der Segelflug die Schule des ganzen
deutschen Fliegernachwuchses.  Die Fungen ler¬nen fliegen, bauen und Theorie . Sie entwickeln — was noch
Wichtiger ist — im NS -Fliegerkorps Härte . Zähigkeit und
Ausdauer . Sie pflegen Kameradschaft, beweisen Einsatz-
freude Mut und Entschlossenheit. Sie find die Erben de«großen Eigenschaften eines Richthofeu, eines Boelcke. eines
Jmmelmann.

Sie tragen den Geist, der sie zum Kamps und Sieg gegenEngland befähigt. In ihren Herzen tragen sie das Bewußt¬sein. Träger eines neuen Zeitalters  tu sein.
Es ist das Zeitalter des Luftraumes , besten Eroberungmit dem Deutschen Lilienthal begonnen und heute unter dem

Führer und seinem Reichsmarschall Hermann Göring voll¬endet wird.
Sie leben und kämpfen, und wenn nötig , willen sie zusterben für die Losung : Deutschland für immer stärkste Sufi-macht der Welt!

Die Bieirenw-töe tm Ltchtbilv
Die Bienenweide ist die Grundlage der Bienenzucht . Wo

st« fehlt, kann die Bienenzucht nicht gedeihen Bienenzuchtaber ist heute wichtiger denn se. Wir brauchen sie nicht nur.
UM den Eigenbedarf unseres Volkes an Wachs und Honigzu decken, sondern wir benötigen sie vor allem, um die Er¬
träge unseres Obstbaues zu erhöhen und die Er :raqe wich¬tiger Kulturpflanzen zu steigern. Aus diesem Grunde Hä¬
ven die üeuncyrn Imttr in oen letzten -?a«,«en nicht »in
Jahr für Jahr die Zahl ihrer Bienenvölker erhöht , sondern
es geschieht auch vom Reich aus alles , um die Bienenweidczu verv ssern. Hier kann aber noch viel getan werden und
-war besonders dort , wo Schmuckplätze angelegt , wo neue
Schienenstränge durch das Land gebaut werden oder Waster-
straßen und Kanäle neue Verbindungen schassen. Auch dortWo Siedlungen entstehen, kann bei kr Anpflanzung vonBäumen und S räuchern aus die Bienen weide  Rück¬
sicht genommen und dafür gesorgt werden, daß hie, die Im¬
ker eine nicht unwesentliche Unterstützung ihrer Bestr Hun¬gen finden . Denn in den meisten Fallen können dort wo
Bäume und Sträucher wachsen sollen. soliA stehen, die der
Bienenzucht nützlich flird. Vielfach ist daH auch schon in denletzten Jahren berücksichtigtworden haben dock Städte so¬
wohl als auch Kreise und Landgemeinden gerade bei der
Bepflanzung von Straßen und Wegen, von Svor .plätzenUnd Badeanlagen und schließlich auch von Dckmuckplätzen
'ch gerade von diesem Gesichtspunkt aus leiten lassen Mei-iens find aber diese Anpflanzungen wenig oder gar nichi iner Oeffentllchkeit bekanntgeworoen.

Dem will nun ein Bildwettbewerb abhelsen. Die Reichs-
kckgruppe Imker hat ein Preisausschreiben »Bilder zur
Bienenweid «" erlassen , das „die gute Bienenwcide auf
Straßen und Plätzen , an Bahndämmen und Mein vonWasserstraßen und Seen " im Bilde festhalten will. An die¬
sem Preisausschreiben kann sich jeder deutsche Volksgenosse
beteiligen. Jeder Einsender kann bis zu drei Bilder , dasNegativ mit je zwei für die Vervielfältigung geeignetenAbzügen in Größe von 9 mal 12 bis zum l . November 1941an die Reichssacharuppe Imker , Berlin W 50. Neue AnSva-
cherstraße 8. mit seiner Anschrist «inscnden. Jedem Bild ist:«Inseitig beschrieben, ein kurzer erklärender Text beizusü-den der unter anderem enthalten muß : Genaue Anschrift
des Einsenders , kurze Beschreibung, deutsche und la einischcNamen der widergegebeueu Bieneuweidenpslanze , Ort der
Aufnahme möglichst mit Angabe der Höhe über Meeresspie¬gel, dein Jahresdurchschnitt der Regenmenge und Boden¬art . Statt der Naturaufnahmen können auch Zeichnun¬
gen  Über vorhandene oder geplante Anlagen aller Art auf
diesem Gebiet, die eine besondere Förderung auch der Bie-
neu weide bedeuten, eingereicht werden. Tie Zcicknungen

Einsendungen gehen in das Eigentum der Rerchs-
sachgnlpve Imker über . Das Ergebnis wird im >D utschmlinkerführer " Mtte Januar 1842 bekanntgegeden. An
rreisen sind 2100 Mark ausgesetzt, die ssch wie folgt oertei¬

len : zwei erste Preise zu je 100 Mark , vier zu ie 50 Mark,
zehn zu je 80 Mark , zwanzig zu je 20 Mark , fünfzig zu je
10 Mark und hundert Trostpreise zu je 8 Mark.

wie der Ftschertrag des Bodens« ? gesteigert werden kamt.
In der Generalversammlung des Mürite mb « rgi¬

schen Fischereioereins  am Bodensee, der in diesemJahr aus sein SOjähriges Bestehen zurückblicken kann, teilte
der Vorsitzende, Kreisfachwart A. Göppinger , mit, daß im
«ergangenen Jahr der Verein aus gespendeten und eigenen
Mitteln 30 000 Seeforellensömmerling «, 35 000 Aechtbrui
(Selbstaufzucht), 1000 Zandersetzlinge und erstmalig mit
dem Institut für Seensorschung und Seenbewirtschaftung
in Langenargen 2000 Blanfelchensetzlinge in Größe von 8
bis 12 Zentimeter eingesetzt hat . Das Ergebnis der Brut¬
anstalt Frtedrichshafen war ein sehr gutes : es betrug an Blau-
ftlchen 11000000 gleich 79,3 Prozent , an Gangfischen
3000000 gleich 61,4 Prozent . Weiter wurde betont , daß
bet fachgemäßer Aufzucht von Forellen , Blaufelchen, Hechten
wid Zander der Ertrag des Bodensees wesentlich « steigert
werden könnte. Dazu seien allerdings Aufzuchtteich«
notwendig, sowie ein ansgebildeter FisHzüchter, der mit
Liebe und Sorgfalt die Pflege und Wartung übernimmt.

Fa«/ LV/r/öa//

Osterbesuch in de« Lazarette «. Die NS -Frauenschaft Wild-
baü bereitete mit ihrer Kindergruppe den Soldaten in den
Lazaretten Wildbads eine kleine Osterfreu .de. Eingangs
wünschte die Führerin der Kindergruppe namens der Frauen¬
schaft sowie der Kinder den Kranken ein recht schönes Osterfest
und baldige .vollständige Genesung . Nun brachte die kleine
Schar eini ge Lieder, von mehreren Blockflöten begleitet , zu
Gehör Mit Eifer und Hingabe waren die Kleinen bei der
Sache und in manches Soldatenherz mag sich leise Wehmut
geschlichen haben , der eigenen Kinder daheim in der Ferne
gedenkend, die ohne den Vater das Osterfest begehen Jedem
der Soldaten wurde nun von den kleinen Kinderhänden ein
Päckchen überreicht , gespendet von den Frauenschaften Her-
renalb und Gräfenhausen.

Grotzglattbach , 17. April . Am Mittwoch nachmittag wurde
eine 63 Jahre alte Witwe von ihren Angehörigen auf der
Bühne tot aufgefunben . Da sie in guten Verhältnissen lebte,
kann sie nur eine gesundheitliche Störung nervöser Art zu
diesem Entschluß geführt haben.

Für wen gibt es keine Polizeistunde?
PrivatgSste dürfe « länger als 23 Uhr bleiben — Genaue
Bestimmungen über Einhalten - er Polizeistunde — „Ge¬

schlossene Gesellschaften" find keine private » Gäste
NSG - Aus Gerichtsverhandlungen geht hervor , daß viel¬

fach noch immer Unklarheit darüber herrscht, ob und unter
welchen Voraussetzungen der Gastwirt nach Eintritt der Poli¬
zeistunde Gäste in den Gasträumen verweilen lassen oder sogar
bewirten darf , ohne daß er gegen die zuständigen Bestim¬
mungen des Gaststättengesetzes verstößt.

Es muß immer wieder daraus hingewiesen werden , daß es
in dieser Frage keine generellen Grundsätze gibt , auf die sich
der Gastwirt einwandfrei stützen kann, vielmehr können solche
Zweifelsfragen im wesentlichen nur von Fall zu Fall beurteiltwerden.

Gesetzmäßig fcstgelegt
Nach tz 29 des Gaststättengesetzes wird mit Haft und mit

Geldstrafe bis zu 150 Reichsmark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft , wer als Inhaber einer Gast -, Schank- oder
Speisewirtschaft oder eines öffentlichen Bergnügungsortes
oder als Vertreter des Inhabers duldet , daß ein Gast über die
Polizeistunde hinaus in den Schankräumen oder an dem Ber-
gnügungsort weilt.

Nach der herrschenden Ansicht ist als Gast in einer Wirt¬
schaft eine Person zu verstehen, die der Betriebsinhaber in
seine Gaststättenräume zu verkehrsüblicher Benutzung der dor¬
tigen Einrichtungen und in der Erlvartung angemessenen Ver¬
zehrs ausgenommen hat . Dabei ist es nicht erforderlich , daß
ein solcher Gast sich während des ganzen Aufenthaltes Speisen
oder Getränke verabfolgen läßt , er kann sich auch mit Lesen
oder Kartenspielen begnügen . Auch für solche Gäste gilt die
Polizeistunde.

Diese Gastwirtschaft kam« jedoch unter gewissen Voraus¬
setzungen aufhören . So kann das Verweilen eines Gastes über
die Polizeistunde hinaus dann entschuldbar sein, wenn der
Gast infolge Plötzlichen Unwetters oder drohender Gefahr in
den Gaststättenräumen verbleibt , ohne daß ihm während dieses
Aufenthaltes Speisen oder Getränke verabfolgt werden.

„Privatgäste " - es Wirtes
Der Wegfall der Gasteigenschaft ist ferner auch dann an-

znerkennen , wenn es sich um „Privatgäste " des Wirtes handelt.
Regelmäßig find Gäste nicht Privatgäste des Gastwirts . Nach
der geltenden Rechtsprechung kommen nur . solch« Personen als
„Privatgäste " in Frage , die der Wirt aus besonderen privaten
Gründen (verlvandtschaftlichen, freundschaftlichen, gesellschaft¬
lichen Beziehungen ) in seinen Gaststättenräumen bewirtet . Es
müssen also „persönliche Gründe den ansschiietzlichen oder
vorherrschenden Beweggrund der unentgeltlichen Bewirtung
bilden , nicht dagegen, wenn der innere Anlaß zur Einladung
ein geschäftlicher ist, so wenn der Wirt etwa die Eingeladenen
dadurch veranlassen will, auch fernerhin seiner Gastwirtschaft
treue Gäste zu bleiben ".

Unzweifelhaft kann der Wirt seine Gaststättenräume auch
nach Eintritt der Polizeistunde zu privaten Veranstaltungen
benutzen und darf zu solchen Feiern eingeladene --Personen un -'
entgeltlich bewirten . Danach find Privatgäste zum Beispiel
solche, die zu einer Silberhochzeit des Wirtes im fanfiliären
Rahmen eingeladen sind, nicht jedoch die eingeladenen Stamm¬
kunden, die anläßlich eines Geschästsjubiläums unentgeltlich
bewirtet werden.

In einem zur Entscheidung stehenden Fall hatte der Wirt
die Mitglieder eines regelmäßig bei ihm verkehrenden Kegel¬
klubs, als diese um Mitternacht zum Gburtstage der Ehefrau
des Wirtes Glückwünsche und Geschenke brachten , mit Rücksicht
auf Anstand und Sitte noch über die bald' eingetretene Poli¬
zeistunde bewirtet . Der Wirt wurde sreigesprochen, obwohl
vom Gericht nicht verkannt wurde , daß das Handeln des
Wirtes diesem indirekt (durch Ansichfesseln der Mitglieder des
Klubs ') geschäftlichen Nutzen brachte oder doch bringen konnte.

Persönliche Verhältnisse ausschlaggebend
Schließlich werden Gäste, welche bis zur Polizeistunde be¬

wirtet werden , nicht etwa deshalb Privatgäste , weil sie nach
Eintritt der Polizeistunde in den Gaststättenränmen weiter
bewirtet werden . Es müssen vielmehr in jedem Falle irgend¬
welche in persönlichen Verhältnissen des Wirtes liegende be¬
sondere Umstände die Einladung veranlaßt und die eingelade¬
nen Gäste zu Privatgästen gemacht haben . Diese Umstände
glaubhaft und überzeugend darzutnn , ist die Sache des Gast¬
wirts.

Es sei noch erwähnt , daß Vereine und „geschlossene Ge¬
sellschaften", die in einer Gastwirtschaft tagen , nicht etwa un¬
ter den Begriff der Privatgäste fallen, vielmehr den Bestim¬
stimmungen der Polizeistunde unterliegen . Ebensowenig wivd
ein Gast, der nach dem Eintritt der Polizeistunde in den
Privaträumen des Wirtes Ivelter bewirtet wir - , dadurch zu
einem Privataast.

Segelfiug und GegelAieger
Di« „Interalliierte Luftfahrtüberwachiinaskemmisfion"und nach ihr das logenannte „Luffsahrtaarantiekominitec"hatten es sich„wohlmeinend" ausgedach: Deutschland sollte

über ha upi keine Flugzeuge mehr besitzen dürfen. Dem D ut-
schen mußt- das Fliegen verboten werden S war die Lage
nach dem Weltkriege. Aber deutsche Kriegsslieger und eine..nghegeiitert« deutsche Jugend fanden sich zusammen umdort w-eder anznfangen wo Lilieutbal 1896 ansnehärt bat'«:beim motarlvs-n Fluge. Größtes Verdienst bat bi rbei der
Rhonvater Ursinus der in seiner Zeitschrift „Flngsvort"die theoretischen Grundlagen kür den neuen Fluasvert er-
ör ert? und den jungen Settekslnknenakönskniktenren!n zu»verlässiges flugwissenschastliches Rüstzeug vermitteln half.In den Jnlitaaen d-s Fasm-s ,920 sanh ber-ffs d-r erst?
Wettbewerb auf der Wassersuppe stat Die Höchstleistung marhier --'n Flua van iE m Länge und2 Minuten 22 Sekim-den Dauer Seit dieser Zeit gab es alligbrlich Nbönwettbe-werbe deren Teilnebmerzakilen dauernd stiegen Auch alte
Kriegsflieger gesellt-n sich der ideal vesinvl-» slngspgrtlicheuJugend bei. Im Jahre 1922 gelang Martens aus dem„Vampyr" der erst Danerrlua vvn einer S '"nde, Kurz da-ra"s bewe-ckstellivw Henkel einen Flua »on über3 Stunden.Der erste K'istenseaelsl''ame"l"me'-b in R-si,ten erzielte
eine weiter- S eiqernna des Dauerflnges Schulz erranghier eine Vestleist"ng im Dauerslna mit mehr als 8 Stun-den Das Jahr 1926 brachte eine entscheidend? Neuerung inder Geschichte und Technik des S -gelklnaes Hatte man bis-
ber nur d-e Hangwinde benutzt so gelang ietzt zum erstenMal im Zusammenhang mit der Erserkchnng der vertikalen
Luftströmungen der Wolk.-nsegelflug. So hat rum BeispielGroenboff mi' s inen Wolkenklngen einmalige Ereignisse er¬zielt Im Jabre 1981 bängte er sich von München aus aueine Gewitterwolke und vermochte sich«'st Stunden bei einer
Streckenleistungvon 272 km in der Lust zu halten Den er¬sten Segelsl"g über B-rlin führte dr Darmstädter Otto
Fuchs aus Wolf Kirth schaffe im Jahre 193« eine Strecken-tlnaleistnng von Über 300 km Beachtlich ist seine weitere
Leistung im gleichen Jahre: Aus BOOm Höbe brachte er
nicht wenigr als 125 Neberschläge(Loopings) fertig Mitanderen führenden deutschen Segelfliegern wie Peter Riedel.
Heini Dittmar und Hanna Reitsch warb er bei einem Süd¬
amerikabesuch eindrucksvoll kür die Segelfiiegenci und damitkür Deutschland

Der Gedenkstein auf der Wasserkuppe trägt die Inschrift i„Wir toten Flieger blieben Sieger durch uns allein . Volkstieg du wieder und du wirst Sieg -r durch dich allein ".
In diesen Worten lag sür unsere segelfliegende Jugendein Vermächtnis das sie verstanden bat und dem sie heuteerst rech» mit unerschütterlich r Begeisterung dient Das Se¬

gelfliegen ist die beste Vorschule des Metorfiiegens geworden.Der iunge Deutsche der sich von der Flieaer -HJ an ? dem
NS -FliegerkorvS einrcibt findet den Weg offen in die Lauf¬
bahn der militärischen Fliegerei.

Mitarbeit -es VoNes >n < Kunsipstege
Die Mitarbeit interessierter Volksgenossen ist in der städ¬

tischen Kunstpflege ausschlaggebend wichtig. Das ist der Kern¬
satz der Betrachtungen , die Dr . Otto Beneke in der Zeit¬
schrift „Der Gemeindetag" über die Voraussetzungen der
städtischen Kunstpflege anstellt. Wenn Im vorigen Jahrhun-
iert ras Mäzenatentum  führender Bürger in !« r Kunst¬
pflege eine bedeutende Rolle spielte, so kann auch im national¬
sozialistischen Staat , der die Kunstvfleqe als sein« ureigene
Aufgabe übernahm und bie Träqerschaft der örtlichen Krmst-
institute vor allem de» Gemeinden zuwi«s, die Mitarbeit derKunstfreunde nickst entbebr» werden.

Der Bürgermeister  vor allem ist hierbei auf einen
Stab ehrenamtlicher Mithelfer angewiesen. Di« kleine und
nifttlere Stadt , die kein Theater oder Orchester besitzt, aber
gleichwohl auf die dramatische und musikalische Kunst Wert
legt , braucht als Träger der Theatervorstellungen fremder
stehender Bühnen oder der LandeZbübnen und als Träger . der
Konzert« die Theatergemeinde od«r Konzertgemeinde, die aus
den Kunstfreunden der Stadt besteht und von einem hervor¬
ragenden Mann geführt wirb den das Vertrauen der an der
Kunst interessierten Volksgenossen begleitet.

Aber auch dis Großstadt  weiß solche ehrcimmtilche
Mitarbeit zu schätzen. Was wäre Leipzigs Musikpflege ohne
das berühmte Gewandhaus , das soeben als öffentliche Stif¬
tung in die Obhut des Bürgermeisters übernommen wurde.
Auch Wien hat die Gesellschaft der Musikfreunde und die
Konzerthausgesellschast neu bestätigt und Frankfurt , Bre¬
men, Köln . Mannheim sind denselben Weg gegangen. Es
bedeutet keinen Rückfall in die Zeiten des Liberalismus , wenn
die deutschen Städte die Kunstfreunde zu gemeinsamem Werk
aufruschi und sich in diesen Prinzipien mit der großen Kul-
turoraanisation der Deutschen Arbeitsfront finden. Die Bei-
räte der Stadt sollen berufen sein, den Bürgermeister und
fesne beamteten Mitarbeiter bei allen wichtigen Anlässen der
Kunstpflege zu beraten : bei der Auswahl des Intendanten,
bei der Diskussion des Svielpians für Tbeater und Konzert¬
wesen, bei Käufen und Aufträgen von Werken der bildenden
Kunst, zur Belebung der Museen und Volksbüchereien über
den Kreis der Beiräte hinaus wird manche Erörterung von
Kunstfragen nützlich sein: der ständige Besucher unserer Kul¬
turstätten weiß manchmal eher, wo der Schuh drückt, als
der amtlich Bestellte.

Selbstverständlich können di« Kunst ge me in den der
Kunstfreunde sich weder nach gesellschaftlichen Grundsätzen bil¬den und betätigen noch ein Eigenleben außerhalb der Kultur¬
verwaltung der Stadt führen. Der Nationalsozialismus will
die Kunst zum ganzen Volk bringen, soweit es sich der Kunst
öffnet und duldet keine Kunstpflege, di« nur für die oberen
Zehntausend bestimmt ist. Aber es wäre unklug, auf d«n
Rat derer zu verzichten, d-ie am tiefsten in die Offenbarungen
der Kunst eingedrungen sind. Es wird sich dabei zeigen, daß
Besitz zwar den Eingang zur Kunst erleichtert, aber ganz
gewiß nicht die Voraussetzung der Freude und des Verständ¬
nisses an der Kunst ist.

Förderung von Kriegsteilnehmer » beim Besuch vv» Bau-
und Ingenieurschulen . Der Reichserziehungsminister hat Be
stimmungen getroffen, um technisch begabten Kriegsteilnehmernund insbesondere Verwundeten das Studium an den Bau-
und Ingenieurschulen zu erleichtern. Aus die vor der Auf¬
nahme nachzuweisende praktische Tätigkeit wird die Kriegs-dienstzeit bei nichttechnischenTruppen bis zur Höchstdauer
eines Jahres angerechnet, soweit ne die zweijährige Dienst¬
verpflichtung übersteigt. Dem Wehrdienst werden Arbeitsdienstund Dienst bei der Technischen Nothilfe gleichgesetzt. Bei tech¬
nischen Truppen kann der Wehrdienst bis zur Höchstdauer vonzwei Jahren angerechnet werden. Verwundete können diepraktische Tätigkeit auf einem technischen Büro durchführen.Die Ausleseprüsung bei der -Ausnahme wird sür Kriegsteil¬
nehmer auf Deutsch, Rechnen» Geschichte und Erdkunde be¬
schränkt. Kriegsteilnehmer , die den Schulbesuch unterbrechen
mußten, sind in Wiederholungsstunden zu fördern. Besonders
begabte Kriegsteilnehmer können das zweite Semester ucr-suchsweise überspringen.



Aus Württemberg
— Ebingen, Kr. Balingen. (Junge beim T ple le n

ertrunken .) Das siebenjährige Söhnchen der Familie
Karl Eppftrm Meßsftttsn, das auf dem Ehestetter Hof zu
Besuch weilte, siel beim Spielen in die reißende Schmicha.
Auf die Hilferuft seiner Spielgefährtin sprang die Tochter des
Landwirts LSssing Hinz», doch konnte sie das Kind trotz aller
Anstrengungen nicht mehr ergreifen. Am anderen Tage wurde
die LeichL von der Polizei einige hundert Meter von der
UnfallsteNe entfernt geborgen.

— Kirchheima. N. (Die Bremse versagt  r .) In¬
folge Versagens der Bremse fuhr  ein schwer beladener Last¬
kraftwagen auf der Lauffeuer Steige mit voller Wucht gegen
das Fuhrwerk des Landwirts Karl Lauterwasser und zertrüm¬
merte es völlig. Der Fuhrwerkslenker und auch das Pferd
kamen glücklicherweise mit leichteren Verletzungen davon.

— Tuttlingen. (Hohes Alter .) In diesen Tagen
beging Lederfabrikant Friedrich Renz in voller Frische sei¬
nen 80. Geburtstag. Der Jubilar entstammt einer weit¬
verzweigten Familie, die seit 125 Jahren in Tuttlingen das
Rotgerberhandwerk betreibt. Noch heute ninimt er regen An¬
teil an der 1855 von seinem Vater gegründeten Firma, die
von ihm mit unermüdlichem Fleiß zu hohem Ansehen ge¬
bracht wurde.

— Memmingen. (Alter Mann durch Hufschlag
getötet .) In der vergangenen Woche hatte den Landwirt
Moritz Hörberg in Landholz bei Legau ein Pferd geschlagen
und ihm am Unterleib so schwere Verletzungen zugefügt,
daß er ins Krankenhaus nach Memmingen eingeliefert wer¬
den mußte. An den Folgen des Hufschlags ist der Verun¬
glückte. der im 71. Lebensjahre stand, nun gestorben.

- Schwäb.-Hall. (Schulleiter gestorben .) Im
Alter von nahezu 57 Jahren starb der Leiter der Morgen-
thater-Oberschule in Schwäb.-Hall, Oberstudiendirektor Dr.
Richard Eppler, nach nur sschstSgiger Krankheit. Der aus
Stuttgart gebürtige Verstorbene wurde 1930 an die Ober-
schule' Schwäb.-Hall berufen, an der er mit ungewöhnlicher
Tatkraft die durch den Umbruch bedingten Reformen durch¬
führte. Auch der SA. gehörte er seit einer Reihe von Jah¬
ren an. . , ,

- Reuler, Kr. Aalen. (94. Geburtstag .) Der
älteste Einwohner der Gemeinde, Josef Saur, vollendete sein
94. Lebensjahr. Der Hochbetagte, der seinen Lebensabend bei
seinem Enkel verbringt, erfreut sich einer verhältnismäßig gro-
ßen Rüstigkeit. .

— Nörölingrn. (Beim Futterschnerden den
Fuß verloren .) Der Miahrfte Adolf Götz aus Amerdin-
gen, der auf einem Hof in der Nälie von Oberringingen be¬
schäftigt war, geriet beim Rübenschneiden mit dem Fuß in
die Transmission. Die Verletzungen waren so schwer, daß
dem bedauernswerten Jungen im Städtischen Krankenhaus
Nördlinoen der Fuß abgenommen werden mußte.

— Christazbef'n, Kr. Wangen. (Schwerer Sturz
vom  Rad .) Auf dem Wege nach Wangen stürzte bei
Oesiings der Bauernsohn Gottfried Fuchs auf ungeklärte
Weise vom Fahrrad und erlitt einen Schädelbruch, sodaß
er ins Kreiskranftnhaus eingeliefert werden mußte.

— Ravensburg. (95 Jahre  alt .) Die älteste Insas¬
sin d«z Städtischen Altersheims. Frau Maria Frenkle, ge¬
bürtig aus Wü-tingen-llrach, vollendete ihr 95. Lebensjahr.

— H-rberti-gen, Kr. Saulqau. (Umstü rze nder
Kraftwagen erfaßte zwei Radfahrer .) Ein Per»

soneiikcastwagen aus « tuttgart, der in Richtung Erringen
fuhr, wollte zwei aus Blochiiigen stammend: Radfahrer über¬
holen. In demselben Augenblick kam dem Fahrer em an¬
derer Kraftwagen entgegen, sodaß er gezwungen war, rasch zu
bremsen und nach rechts zu steuern. Dadurch geriet der Wagen
ins Schleudern und stürzte nm. Beim Sturz erfaßte der
Kraftwagen auch die beiden Radfahrer. Während der eure be¬
wußtlos und mit leichteren Verletzungen lieqenblieb, hatte
seine Begleiterin so schwere Verletzungen davongetragen,
daß sie in das Krankenhaus üb.'rgeführt werden mußte. Der
Lenker des umgestürzten Kraftwagens wurde leicht verletzt.

Sväte Gübne eines Haubüber -falis
— Ellwangen, Kr. Aalen. Nach 20 Jahren findet nun der

Zigeuner » berfall  auf den Schorndoner Händler
Hermann Schlotz. bei dem dieser durch einen Pistolenschuß
getötet wurde vor der Strafkammer Ellwangen di? gericht¬
liche Sühne. W.gen gemeinschaftlich verüb cn Raubmords
sind angektagl das Zigeunerehepaar Johann und Maria
Winter  und der Zigeuner Johann Kernd Ibach  er.

Der Angeklagte Winter l-atte im September 1921 einen
Tauschhandel mit dem Händler Schlad in Schorndorf voll¬
zogen. bei dm er seinen Fuchs gegen einen Schimmel und
ein Aufgeld ven 200 Mark hingab. Er wurde dabei offen¬
sichtlich'übers Ohr gehauen und wollte den Tauichtmnde!
rückgängig machen. Der Zigeuner Kerndlbachsr. der üch dom
Ehepaar Winter anqeschlossen hatte und mi. ihm znin
Canasta tsr Pferdemarkt zielren wollte, schoß 200 Mark vor
da das Aufgeld zu einem großen Teil bereits von Winter
in Alkohol ilmgesetzt worden war. In Schorndorf trare» sic
Schlot) zu Hause nicht an. Darum beschlossen sie. als sie er¬
fahren hatten, daß dieser auf einem Obstwageni„ Nich nng
Cannstatt gefcihrn sei ihm den Fuchs gewaltsam wiedei
abzmiehmen. Sie überholten ihn und lauerten il»m kurz hiu-
ter Gruiibnch auf der offenen Landstraße aus Als Schlot)
mit seinem Wagen daherkam suchte die Angeklagte Winter
das Gesährl anznhalten. Im gleichen Augenblick fielen Win-
cr und Kcrndlback'er den Pferde» in die Zügel, und Win¬

ter gab ans einer Pistole einen Schuß aus Schloß ab. der
tödlich in den Unterleib getroffen wurde. Sie spannten dann
ben Fuchs an den eigenen Wagen und ginge» flüchtig
Während die Angeklagte Winter kurz nach der Tgt f stge-
nommen werden konnte, gelang cs erst im vorige» Jahr,
den Haupttäter, der unter falschem Namen umberzoa. in der
Gegend von Köln zu verhak en

In der Veri-andlung spi lte Winter den Unwissende!! und
redete sich auf Trunkenheit hinaus. Er habe nur einen
Schreckschuß abgeben wollen auch sei er vorher durch ein?»
Peitschenhieb verletzt werden. Der Mitangeklagte K rndl-
bacher bestreitet, gewußt zu habe», daß Winter eine Schuß¬
waffe bei sich führte, auch leugnet er ab. daß nach einen, ver¬
abrede en Plan vorg gangen wurde. Es ist eine Anzahl
Zeugen geladen, die sich allerdings meist aus ihre früheren
Auslagen beziehen müssen, da di->Tat schon sehr lange zn-
rückliegt. Für die Verhandlung sind drei Taae in Aussicht
genommen.

'AlemMiiengrad auf der Barr fceigelrgt.
Kronenwirt Weber stieß beim Pflügen auf feinem Acker

beim Spitalfriedhof auf eine Steinsetzung, die von fachkun¬
diger Seite als die Erabkammer einer im 7. Jahrhundert
bestatteten Alemannin festgestellt wurde. Die Tote maß
mindestens 1,30 m, außer güterhaitenen Skeletteilen wurden
ein>Paar große Ohrringe aus Bronzedraht, sin« Gürtel¬
schnalle aus Bronze und ein 15 cm langes Eisenmesser ge¬
sunden. In 750m Entfernung von diesem Grab wurde zwi¬
schen Kirche. Rathaus und Gasthof..Kum Heckt" in Geissn-
-en bereits ein ausgedehnter alemannischer Begräbnisplatz
gefunden. Vielleicht hat di- Entdeckung des neuen Grabes

auf di: Spur eine» zweiten alenwn nischen ^ nedhoses >ii
Geisingen geführt.

Im 92. Lebensjahr gestorben. — 191 Nachkommen.
Im hohen Alter von fast 92 Jahren starb in Sulgen,

Kr. Äottweil, dir Witwe Elisabeth Fir.  Die Verstorbene
hatte während mehr als 40 Jahren den verantwortungsvollen
Berus einer Hebamme ausgeübt und bei fast 3000 Geburten
Beistand geleistet. Als Mutter von 13 Kindern, von denen
noch acht am Leben sind, war sie Trägerin des Goldenen
Mutterehrenkreuzes. Zu ihrer reichen Nachkommenschaft zäh¬
len ferner 52 Enkel und 36 Urenkel.

Anerkennung als Biispiels-Jmkerei
Die Hauptabteilung 2 der Landesbauernschasr Württem¬

berg beabsichtigt, im Einvernehmen mit der Landeskach-
gruppe Imker auch in diesem Jahre wieder eine Standschan
mit Preiszuerkcnnmig für mustergültig: Biciienznch.be¬
triebe, womit das Recht zur Bezeichnung als „Beispiels-
Imkerei der Landesbauernsckiafl Württemberg" verbunden
werden kann, und zwar im Gebiet des früheren Neckar-
nnd Jag st kreise?  durchznsührcn. Bewerbuuaeii sind
spätestens bis zum 29. Juni bei der LandeSLauernschait ein-
zureicbmi.

Ms Sen Nachbargauen
H.ld.iv.rg. (Ju der Famitientragödte tr

Wieblingen .) Zu der bereits gemeldeten Familisiitra-
gölie in Wieblingen erfahren wir noch, daß der alte Mer¬
kel, der seine Schwiegertochter und dann sich selber erschoß,
dft Tat wohl im Verlaus eines neuerlichen Streites mit die¬
ser ausführte. Wie bekannt wurde, bestanden schon jahre¬
lang Streitigkeiten zwischen Merkel und seiner Schwieger,
tockter.

' Hagenau. (Sechsjähriges Mädchen an Al¬
koholvergiftung gestorben .) Die sechsjährige Mag-
da'ena Kran litt an Leibschmerzen. Sie hatte gehört, daß
SLiiaps gegen Leibschmerze» gut sei und griff in der Ab¬
wesenheit der Elter» zum Zwetschgenschnaps. Sie nahm in
ihrer Ilnersahrenhcil eine zu starke Dosis, ein zehntel Liter.
Die Bergiftungsersch iiiungen stellten sich bald ein. Das Mäd¬
chen mußte ins Städtisch»? Krankenhaus gebracht werden, wo
es im Verlaus «es Tages an Alkoholvergiftung starb.

(!) Durlach. (In den Straßengraben gera¬
delt .) Kurz vor Weingarten fuhr eine 42jährige Frau aus
Durlach mit ihrem Fahrrad in den Straßengraben und erlitt
einen komplizierte» Beinbruch. Die Verunglückte wurde in
ein kursives Kra""' -'ingeliefert

** Geladenes Gewehr in Kinderhänden. Auf der Alpe
Hohenegg bei Roßhaupten .Allgäu! entdeckten die Kinder
eines Holzarbeiters während der Abwesenheit der Eitern in
einem Kasten ein Gewehr, mit dem ne svielten. Dabei han¬
tierte der acht Jahre alte Sohn .am Abznashakm herum.
Plötzlich ging ein Schuß las-, di? Kugel trak den sieben' 'h-
rigen Bruder in den Hals Der verletze Jnnae mußte ins
Fussener Krankenhaus verbracht werden.

" Eisbären - brav wie Hunde Im Gegeniay zum
braun n Baren wird dem Eisbären im allgemeinen nachge-
sagt, daß er ssch niemals vom Menschen zähm?» lasse Für
junge Eisbären trifft diese Auncbi aber nich' zu wie Thor
Jversen in einer norwegischen Zeitschrift ausniblt . In
Tromsö sind beispielsweise noch vor nicht langer Zeit zwei
lunge Eisbären einem Polarjäger aus de, Straße oewlgi.
wie brave Hunde. Der Jäger hat ihre Mutter e-Iegt und
«'ich der beiden verwaisten Kleinen angenommen̂ ^ .

<onvu«iter , 17. /ipril IS41.

7or1ss - / ^ nrsig«
Unerwartet rasch wersckieä infolge Unglüekskall unser

mnigrtgeliebter8obn, kruder, Schwager unä Onkel, unser
lieber, treuer ö/titarbeiter

Lertliolä
^letrzer

:Mer  von naberu lg fahren.
In tieker Trauer.

kn »»« a « r« ig unä brau bkaek« , geb. P»»S.
U »vto ««« ged Oerwig

unä Oatte MXr. r. Pökle
mit Kind « o » .

«,v . Laimbach.

Leerälgung Sonntag äen 20. tZpril, nachmittags3 Ukr
vom Iraner bans Qsstdsus rum pökle aus.

OanlLSSAUNx.
Herrlichen Dank allen äenen, äis uns beim Heimgang

unserer lieben dritter

Online OelztMger
ibre Teilnahme bekundeten. kesonäers sanken wir äer
Oberschwester kür ihre liebevolle pklege. kür äis Krsnr-'
unä kiumenspenäen, sowie allen, äie sie rur letrten ftuke-
statte begleiteten.

Me lrsuerlläea MuterdHedenei,.
Sirbonko »̂ , äen 16. ^pril 1941.

/kleine ff rusprecflnummer mt aut

dl » » . x- ima -r. .
Kaufmann , WtlrltrsrI.

ZVir suchen kür sofort

Helliistbeilmmieli
kür Dauerbeschäktigung.

«uttgsrtsr Unikorm»sdrik
Oebek L Lo.

Varlk Xauandiiv,/Mvrt ».

svaan.. xuxrxal . «,i«.osxo

pilmvorfükrungsn:

rsm »«» ,, » pp»
16  unä 20  Okr

r » >»>»«ag , 20 . XprII
16  unä 20  Ubr

Lin I 7La-Oro 661 rn von Xsrl bitter

Lin Teitgemüläe von packenäer Wirkung,
äas von äem /Ztem unserer2eit erkvllt ist
unä von äer groben läe« unsere» gegen¬
wärtigen ssrelbeitskampkes getragen wirä.

In äen Hauptrollen : ?su> ffartmann,
Hannes Steirer, ffritr Kampers.Lsrl Ksäästr

Im Vorprogramm: Ms neu « ^sur »<I»« Nko«I,« m «>»» u

lugenälicke baden Tutritt

V/egen Toäeskali bleibt mein Oesckäkt bis elnscklieülick
Sonntag äen 20. April >941

ZL8cii1o88en.

vdr . 8exkkieä , Kk!8tlisll8 ram KSKik, 6«v« e!Ikr

(tzuälen- e Schmerzen
bei Rheuma, Gicht, Ischias
werden sofort durch Einreibung
mir dem bewährten Walwurz¬
fluid gelindert. Machen Sie
«inen Versuch und Sie werden
begeistert sein!
Gr . Fk. ,. 74. Spez . dopp'st.2.5S

Eicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg, Wildbad.

v7«r °stS

Kleintier-
Züchter-Derein

Neuenbürg.
Samstag den 18. April

1341» abends8 Uhr, findet im
Lokal zur „Germania" unsere

HauMersaiMluug
statt. Me Wichtigkeit der auf der
Tagesordnung stehenden Punkte
erfordert vollzähliges Erscheinen
unserer Mitglieder.

Neuenbürg.

Ruhige Rau
für 2—3 Stunden morgens zur
Mithilfe im Haushalt für alsbald
gesucht.

Lamstog , äen 19. /Zpril, absnäs S Okr
Lannlsg , äen 20 ^pril . nacbm. 4 Obr u. abenäs S Obr

SISIVI ^ « kOI^
^us äem Leven äes groLen Lisstsmannes unä Kelcbs-
grünäers berichtet älessr Tobis-ffllai von einem bedeutungs¬
vollen, entscheiäenäeu, weniger bekannten ärsmstiscken
tZbscknitt̂ von äen fahren äes Kample» gegen äie ver¬
ständnislose dZekrtieit des eigenen Volkes. OshaLt, bekämpft
oder verlacht von äen einen, verständnislos allein gelassen
von äen anderen, geht er in äen secliriger fahren allein
äen >Veg, äen das Oeseta ikm befiehlt, nach äem er rn-
getreten: die Linigung Deutschlands
lflütkMNkUlilp fugenällcke sind rurklsckmittagsvorstellung
u .u .ullMuonuo^ esnsen unä rahlen kalbe Preise.

lklnlrlt » kr««. o.»o unä a« .
tiesuciier m vnlkonn raklen !>->!d« Peel—
, » » » » > » » » > » ,

Herr Georg Pabst, Buchbindormeister, Darmstadl
Soderstr. 10. schreibt am 18. 11. 40z, ..Seitdem ic
Trinerat-Ovaltabletten kenne, habe ich sie imme
bei mir. Ich nehme sie vor allem vorbeugend gcgei
Grippe, Schnupfen und alle Erkältunsen. Men

Rheuma im Oberschenkel ist durch Trineral-Ovaltablett. verschwund.
mir auchb. Glieder- u. Kopfschmerz, u. berufl. Anstrengg.

Jff'vvc «nd ErtältuugskrankScitc». Rheuma, Gicht, Ischias, Here«
und Ncrvcnichiiicrze» Velsen die hochwirksamen Trineral

Ovaltabletten. Sie werden auch v. Herz-, Magen- u. Darmemofinl
»chen best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Versuch! Oriq.-Pack. 20 Tab
nur 79 Pfg. In all. Avotlickcn od. Trineral GmbH.. MünchenO 27/725
verlangen Sie kostenlose Brolchürs „Lebensfreude durch Gesundhcltl

W i l d ba d.

Mvver Kiüdki';vinise»'ch»r,
Gründonnerstag verloren . Ilm
Rückgabe wird gebeten an die
Geschäftsstelle des Blattes.

kin knrug
Größe 48 (untersejzt), zu verkaufen
Robert Rrexinger . Wildbad

Schneidermeister.
Gebrauchtes

LskSSKlsvisr
zu vcrkausen. — Auskunft erteilt
Frau Allmaun , Wildbad.

vrMsscdes soü Slirosrliilki
die jeder Oescbäktsmann benötigt

bestellt man in äer

Saekijkiickeloj äes nkurtsltzi"

A r » bach.
Eine

lKWW
mit 2lbstamiituugsnach!veis ivird
dem Verkauf ausgesetzt.

Pforzherrnerstr. 11.
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und

Stempel-?Me
stets vorrätig in der

C. Meeh'fche«
DuchLruckerei. »
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Bomben auf Schiffe vor Salamis
2m Hexenkessel feindlicher Scheinwerfer und Flakartillerie.

Van Kriegsverichier Heinz Elsner.
DNB , <pk .) hell ist diele Nacht vom Licht des Mander

und vom Widerschein lies verschneiter Berge . silbern
glanzt zuweilen die gewundene Lin e eines Wasierlausts
auf . weihe Wolkendälle ziehen über Schluchten und Grate
Unter uns liegt Griechenland Man mühte ein schlechter
Gymnasiast gewesen sein , wenn man seht nicht Anrichan
halten würde nach dem Olymp , nach oll den Statten die
uns . ohne sie wirklich zu kennen , seltsam vertraut ll» d.

Wir stürmen weiter durch die Nacht , und während um
sere Gedanken weit zurückwandern müssen , spähen wir
sorgsam nach vorn wo über Berge und Schluchten metall-
silbern das Meer zu una heraus leuchtet . Dari liegen Sa¬
lamis . Athen der Piräus . Namen , d e seit Tausenden no»
Jahren ihren Klang behalten haben Wir hatten uns wohl
alle eine Begeanuna mit diesem Land anders oorae -iellt
als ,m Lärm der Motoren , unter uns die tödliche Last
Wrn geschwungen liegen die Buchlen voraus , winzig klein
noch daraus unsere Ziele . Schisse aller Gröhen und Kloben
Untätig liegen sie dort und warten aus den »siegreichen
Rückzug " . Wir fahren im Bogen um die Bucht herum und
kurven ein Vor uns blitzt es aus . ein Heller Feuerschein ist
jetzt un ' er Wegweiser . Die Kameraden sind also schon an
der Arbeit Die feindliche Abwehr allerdings auch Schein¬
werfer suchen den Himmel ab . rote und weihe Berten-
schnüre der leichten Flakartillerie ziehen über die Bucht,
pausenlos explodieren die Granaten der schweren Gelchütze
der Flakartillerie . Cs nutzt nichts , wir müssen hinein.
„Rechts voraus ein großer Pott " , meldet unser Beobach¬
ter . Feldwebel F ., und schon drückt Hauptmann S die
Maschine in die gewünschte Richtung . In diesem Augen¬
blick hat uns auch schon der Scheinwerfer Steil nach unten
jagt das Flugzeug , während das Feuer der Flakartillerie
immer näher kommt Endlich sind wir heraus . Noch einmal
holen wir in weitem Bogen aus . Wieder hinein in den
Hexenkessel der feindlichen Abwehr . Wir pirschen uns an
unser Wild heran . Ruhelos gleiten di « Lichtarme der vielen
Scheinwerfer auf und ab . Ein « letzte Korrektur , die Bom¬
ben fallen.

Daraus aber haben sie anichemend unten nur gewartet.
Wieder haben uns die Scheinwerfer erfaßt . Von einem zum
andern werden wir weitergereicht , und die Flakartillerie
schießt , schießt , was sie nur immer aus den Rohren bringt.
Zum Greifen nahe sind jetzt die bunten , leuchtenden Perlen-
ketten , in nächster Nähe krepieren die schweren Brocken.
Aber noch sind wir sa nicht getroffen Wieder jagt unsere
schwere he 11l in wilden Kapriolen über die Bucht , die
einem Kunstflugzeuq alle Ehre machen würden . Noch immer
glotzen die bösen Augen der Scheinwerfer herauf . Endlich
aus Heimatkurs , hinter uns aber ist noch lange keine Ruhe
Ein Flugzeug nach dem anderen unserer Gruppe iag « in
dieses höllische Abwehrfeuer hinein , lädt leine Bombenlast
ob , und riesige Feuerbrände auf Schiffen künden , daß sie
getroffen haben.

Am Morgen stehen wir länger als sonst auf dem Roll¬
feld neben den gelandeten Maschinen . Jeder weiß etwas Be-
fonderes von dieser Nacht zu erzählen , in der uniere Gruppe
einen ihrer schwersten Angriffe gegen englische Schiffsan-
sammlungen vor Salamis flog Viele kommen zurück mit
Treffern in Rumpf und Flächen , aber auch wir haben hart
zugeschlagen . Mehrere Schiffe wurden vernichtend getroffen
Biele werden ans dem Angriff dieser Nacht schwere Schä¬
den davongetragen haben.

U SA -Marine . Soldaten sollen Londoner Botschaft bewachen.
Washington . 17. April . Marineminister Knox gab be¬

kannt . daß die amerikanische Marine Vorbereitungen treffe,
«in « Abteilung Marinesoldaten nach London zu schicken, um
die amerikanische Botschaft zu bewachen . Offenbar izalten die
Amerikaner es für dringend nötig , den Schutz ihrer Botschaft
selbst zu übernehmen , was angesichts der Verhältnisse nur
zu verständlich scheint haben doch in zunehmendem Maße
auch die fremden Missionen unter den Plünderungen zu lei¬
den . die jetzt in London an der Tagesordnung sind.

K4/V/V-4 §4555/ ?-.
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(43. Fortsetzung .)

Mer als sie geendet hat . ruft er so schmerzlich, daß sie
erschrickt:

«Ach, warum mußtest du so unversöhnlich sein ! Warum
bist du nicht mitgckommen nach Venedig !"

„Die . . . Aussöhnung kann ja nackgeholt werden . Ich
war bereits dazu entschlossen, noch bevor du kamst. Ick
hoffe , dadurch auch wieder zu Kornel zu gelangen und
dann — auch du hast so warme Worte gefunden für den —
Conte . Es wird also schon alles gutgemacht werden ."

„Nichts kann gutgemacht werden . Nichts ." Er spricht
tonkos und dennoch klingt es , als ob er schreien würde.

„Aber Arwed , ich bitte dich" versucht Sylvia ihn zu
überreden . Allein das zerstörte Gesicht, das er ihr zn-
ilchrt, zerbricht jedes weitere Wort in ihrem Mund.

„Sylvia, " fragt er mit gläserner Stimme , „hat Engert
dir den» nicht auch gesagt , daß . . . dein Vater noch ein
zweites Mal geheiratet hat ?"

„Nein . . . das . . . das hat er mir verschwiegen . Oder
er weiß es vielleicht selbst nicht. Wie dem aber auch sei,sage du mir jetzt, was dir darüber bekannt ist."

„Des Conte d'Azeglio zweite Frau war eine Genueser
Prinzessin . . ."

„War ?"
„Ja . Auch sic ist schon lange tot . . . sechzehn Jahre . . .

sie starb kurz nach der Geburt ihrer Tochter . . . Ade¬laide . .
„Adelaide . . wiederholt Sylvia mechanisch den

Namen , den - er Mann unbewußt und unwillkürlich wie
eine innige Liebkosung ausgesprochen hat . — „Ade¬
laide . . ." geborsten klingt die Stimme , die sich aus dem
bebenden Franenmund löst, der ticfrot die jähe Bläffe
-es Gesichts zerschneidet.

Ote Dominien sotten helfen
England plant eine „ Weltreichskonferenz " .

Wie Associated Preß aus zuverlässiger Quelle berichtet,
plant die britische Neuerung eine „ Weltreichskonferenz"
über die Kriegsführung abzuhalten an der die Ministerprä¬
sidenten von Kanada . Australien . Neuseeland und Südafrika
reilnehmsn sollen . Associated Preß fügt hinzu , vieles deute
daraus hin . daß die Konferenz das Ziel verfolge , die Trup¬
pentransporte zu erweitern , um «o die schwachen Streitkräfte
im mittleren Osten zu verstärken

Nachdem England die europäischen Staaten , die es in
leine Gewalt bringen konnte , für sich hat verbluten lassen,
hält es sich nun an die Dominien Wer würde wohl auch
von England etwas anderes erwartet haben ? Aehnlich wie
beim Gallipoli -Unternehmen des Weltkrieges , bei dem Chur¬
chill vornehmlich das Blut neu eeländiicher Truppen opferte,
'ollen nun wieder in erster Linie die Soldaten der Domi¬
nien vorge 'chickt werden Das schöne Wort .. Weitreichskon-
ierenz " dient nur zur Umschreibung dieses typiich englischen
Verhaltens und die wortreiche Aufführung der einzelnen Do¬
minien ioll die Illusion von Kraft und Größe erwecken —
ein leerer Schein Auch Konferenzen , auch Wrltreichskonfe-
renzen . können England nicht m -hr helfen , wo seine Waf¬
fen Verlagen . Das Weltreich ist morsch geworden , und Eng¬
land entgeht seinem Schicksal nicht!

Kriegsschiffreparaturen auf USA -Werften.
Washington . 17 April Der USA -Marineminister Knox

machte Mitteilungen , die für die Höhe der engli ' chen Ver¬
luste an Kriegsschiffen höchst bezeichnend sind Er erklärte,
das engli 'che Schlachtschiff .Malaya"  das vor 10 Tagen
in Newyork zur Reparatur einer schweren Beschädigung
durch Torpedotreffer eingetrosfen ist ' ei das erste einer gro¬
ßen Anzahl von Schiffen dir nordamerikanische Häfen zur
Instandsetzung anlaufen würden In Zukunft würden der-
artige Schiffe nachts einlaufen , damit ihre Ankunft geheim
bleibe.

Der Rundfunk zur Werbewoche für die Luftwaffe.
Berlin . 17 . April . Im Rahmen der vom NS -Flieger-

korps veranstalteten Werbewoche für die deutsche Luftwaffe
spricht am Freitag , den 18 April , von N 30 bis 12 Uhr ein
Ritterkreuzträger  durch den Rundfunk zur deut¬
schen Jugend . Die Sendung wird am Mittwoch,  den
23 . April , um die gleiche Zeit wiederholt Außerdem sinder
am M o n t a g . den 21 Avril um 11 30 Uhr eine Manfred-
oon -Richthofen -Gedenkstunde statt , die über olle deutschen
Sender übertragen wird Der Reichserziehungsminister hat
angeordnet , den älteren Schülern in den Schulen Gelegen¬
heit zum Gemein ' chaftsempfang dieser Sendung zu geben
Er läßt die Schulleiter ersuchen , die nötigen Vorkehrungen
hierfür zu treffen.

Hinterhältiger lleberfall beim Einmarsch.
Budapest , 1? April . Nach Meldunqen aus der Stadt

Sombor in der von den ungarischen Truppen kürzlich be¬
setzten Baffchka wurden die dort einrückenden HonoeL-
truppen mit Heller Beoeisteruna empfanaen Alles strömte
aus die Straßen , um die ungarischen Soldaten degr -ißen
zu können . Die serbischen Terroristen benützten gerade
diese Gelegenheit , wie MTI meldet , um gegen die unoa-
riiche Bevölkerung «inen hinterhältigen Anschlag zu ver¬
üben . Sie eröffneten . in Häustrn . Dachstühlen , io sogar in
Kirchen versteckt , plötzlich MG - und Pistolenfeuer aus die
Passanten . Die Honoedtruppen haben mit der Säuberung
koiort begonnen , um die Bevölkerung vor weiteren No¬
tigen Anschlägen zu bewahren . Nach Meldunqen aus
Maria -Theresiopol sind dort zwei ungarische Schüler von
Tschetzniki ermordet und ein Rechtsanwalt schwer verletzt
worden.

Erklärung Bardossy » zur Politik Ungarns.
Budapest . 1? April . Ministerpräsident Bardoffy emp¬

fing am Donnerstag die Beamten des Ministerpräsidiums.
In einer Begrüßungsansprache erklärte er . es «ei eine na¬
tionale Aufgabe , den von Ministerpräsident Graf Pauk
Teleki vorgezeichneten Weg weiter zu versokaen.

Sylvia macht eine Bewegung , eine hilflose kleine Be¬
wegung , als wollte sie einen Schlag abwehren . Ihre
Gedanken laufen irrsinnig im Kreise . Adelaide . . . Eon-
teffina d'Azeglio . . . von ihr, nur von ihr konnte die
Rede gewesen sein zwischen Wagner und Radloff , die siezufällig mitangehört hat . Diese Contessina hat - er Hilfs¬
regisseur , der bet den venezianischer , Aufnahmen mit¬
gearbeitet hat, mit seiner Bemerkung gemeint , die ihr
gleich so eigenartig erschienen war . . . Darum also , um
dieser Adelaide willen haben ArwcdS lange , zärtlicheBriese plötzlich ansgehört . Darum hat er so ausweichend
gesprochen am Telephon , als sie in ihrer Herzensangst
dort anaerufen hatte . Darum auch jetzt sein scheues, un¬
freies Verhalten . . .

Ein furchtbares Begreifen kommt Über Sylvia . Die
Welt verschwindet hinter schwarzen Schleiern . Es wird
dunkel um sic . . .

„Sylvia ! Sylvia ! Um Gottes willen , hör mich an !"
„Nein ." Sie saßt sich, streift die Han - fort , die sich auf

ihren Arm gelegt hat und rückt ab von dem Mann ; bis
zur Wand , gegen die sie sich drückt. „Laß mich! Rühre
mich nicht an ! Und schweige! Du brauchst mir nichts zu
sagen . Kein Wort . Ich weitz schon alles . Du hast nnch
verraten . Betrogen und belogen mit einer . . . d'Azeg¬
lio . . . mit seiner Tochter. . . mit meiner Stiefschwe¬
ster . . . Ha, ha, ha, es ist zum Lachen . . . zum Lachen . . .
ein Lustspieistoss . . . bearbeite ihn !"

„Sylvia , ich beschwöre dich . . . nicht so. Und dann —
Adelaide ahnt so wenig von deiner Existenz , wie du bis
jetzt von der ihren wußtest ."

„Du bist ein . . . äußerst talentierter junger Mann . So
sprach heute auch Wagner von dir. Jetzt verstehe ich ihn ."

„Wenn es dich erleichtert , mir wehezutun , mich zu er¬
niedrigen , so will ich gerne stillhakten . Weil du mir lieb,
auch so sehr lieb und über alles wert bist . . . und stets
bleiben wirst . Ich will auch nichts beschönigen , daß
ich . . . Adelaide verlassen habe und zn dir zurttckgekchrtbi'» —"

„Solltest du dies tatsächlich beabsichtigen und nun den
einen Trenebrnch mit einem zweiten krönen wollen , so
möchte ich mich eines Urteils darüber enthalten . Nur die
Ausführung dieser Absicht muß ich dir unmöaffch machen. "

Neues aus aller Welt
** Hund wütet in Kaninchenstüllen . Seit 14 Taaen wü¬

tet nachts in Neumarkt (Bayer . Ostmark ) ein streunender
Hund dessen Besitz r noch mch: kesigrstellt werden konnte
und der auch nach nicht zur Strrcke aebrncht wurde in den
KaninchenstäÜen Das Tier hat in dieser kurzen Zeit einen
Sckaden ven I00<) l.änO Mark angericktet.

** Greisin im Bett verbrannt . Als in Pöckina die 78
Fahre alte Knstwirtsnürwe Rosa Huber sich zu Bet . a legt
hatte vergaß sie die Kerze auszulöschen , die aus dem Nacht¬
tisch brannte . Als die Tochter bei de, die alte Frau wohnte,
am frühen Morgen , durch Brandgeruch aufmerksam gewor¬
den. ins Zimmer -ilte . hat e die alte Frau bereits derartig .'
Brandwunden erlitten , daß man sie ins Krankenhaus
Starnberg bringen mußte wo sie kurz darauf verschied.

Aus schreckliche Weise mrungiückt . Beim En laden
eines Güterwagens in Kempten verunglückte der 33 Fahre
alte Ludwig Aichner tödlich . Er brachte beim Beladen
eines Lastwagens den Kaps zwischen de» Wagen und die
durch den Lastwag - n zugeschobene Wagen kür.
^ " Sturm in der Straße von Gibraltar . Ein heftigerSturm verursacht .- in Tarisa große Schäden Fm Hasen von
Tarifa steh ' das Waller mehrere Meter hoch über normal.
Ein großer Kahn im Werte von mehr als einer Million Pe¬
seten ist untergegangen . D r Damm , der die Fnsel Las
Palomas mit Tarifa verbindet , ist an verschiedenen Stellen
zerstört

Im Sturm unteraeqangen . Auf der Höhe von Me-
lilla ging insolg ? des seit Tagen herrschenden Sturmes daS
Iranische Schiff „Tetuan " unter . Zwei Insassen fanden da¬
bei den Tod . von den anderen beiden fehlt !ede Svur.

** Seine „Wachhunde " Ein Farmer in Arizona , der von
einer Bnnditenbande überfallen wurde , wußte sich auf eigen¬
artige Weise zu Helsen. Mit emporgehaltenen Händen ner-sprnch er unter drohend aus ihn gerichteten Revolvern alles
an Geld und Wert auszuliefern . Nur - ko bemerkte er —
müsse er die Herren Ruber  etwas bemühen denn der allge¬meinen Unsicherheit wegen habe er sein kleine- Kapital im
Obstgarten vergraben . Man befahl ihm voranzugehen und die
Stelle zu zeigen . Der Farmer marschierte in seinen Garten,
führte die Räuber unvermutet hinter seine Bienenstände
und stürzte , anstatt mit keinem Svaten den Schatz euszuqra-Ken. im Nu ein Dutzend dieser g.-säkirlichen Wohnungen um.
Wie rasend fuhren Tausende von Bienen auf die Banditen
los . die schreiend nach allen R ' ch ungen davonraunten nnd
sich nicht wl »er klicken ließen.

** Die Empfangsdame mit dcm falschen Gebiß . Enu
Emvianosdam '. die erfolgreich bei einem Zahnarzt in Bo¬
ston arbeitete , hat nun einen Prozeß gegen ihren Cbef ange¬
strengt well dieser si? grundlos , wie sie behauv ete entlassen
hatte . Der Arzt hatte sie wegen Ihr r geradezu ausfallend
schönen Zähne angestellt und kam zufällig dahinter daß diese
Schönheit eine künstliche war seine Emvkanasdame trug -in
Gebiß , und da ? empfand der Arzt nicht als Empfehlung kür
die Paffenten Di - Dame mach e geltend daß gewiß ,' ffierder Patienten die Echtheit der Zähne bezweifelt Hab, u-nn
sogar der Fachmann monatelana sich darüber getäuscht h ' be
In dem sich darauf entspinnenden Disput kam aber der
eigentliche Grund zutage warum der Arz - so ärgerlich über
dieses Gebiß >var — eS stammte nämlich von seinem Kon¬
kurrenten und dieser batte nicht verkeblt die Bewobwr der
Stadt , wo er immer nur konnte , darauf ausmerksam zu ma¬
chen. daß dir Empfangsdame seines Nebenbuhlers ihr Ge¬
biß von ihm batte arbe ' ten lassen

— Flugzeugunglück in Kalifornien . In der Bucht uo»
San Diego in Kalifornien stürzte ein Flugzeug des Flug¬
zeugträgers „Enterprise " ab . Die drei Mann Besatzung
wurden getötet.

** Drei Flugzeugabstürze in USA . Bei drei Flugzeug¬
abstürzen kamen , wie die „Reuyork Times " meldet , sechs Per¬
sonen ums Leben . In San Angelo lTexasl wurden bei
zwei verschiedenen Flugnnkällen zwei Flicgerkadetten und
ein Fluglehrer getötet Der fliegende Wanderprediger Mc
Nally der im Flugzeug seine Sektengemeinden >m ganzen
Lande besuchte, kam mir seiner zweiköpfigen Familie bei
einem Flugunfall in der Nähe von Binghamvton um Mt
Nally hatte nach Verbüßung einer tä jährigen Gefängnis-
strafe , wobei er drei Ausbruchsversuche unternahm , eine
gutgehende Sekte gegründet , die ihm einen großen Aufwand
ermöglichte.

** Erste Hitzewelle 1S41 in USA . Neuvork batte am
Montag die erste Hitzewelle des Jahres mit einer Höchsttem¬
peratur von 30 Grad Celsius . Die ganze Ostküste von Chi¬
cago bis Washington wurde von der gleichen Kitz welle er¬
fasst. wobei Philadelphia die Höchsttemperatur des ganze»
Gebietes mit Uber 32 Grad Celsius zu verzeichnen iiatte.

Denn zu mir „kehrt man nickt zurück". O nein . Das
muß ich dankend, aber entschieden ablehnen . Ich ver¬
zichte, Arwed Rust . Bleibe nur bei der Contessina
d'Azeglio Nummer zwei , solange es dich freut . Denn du
bist schwach, schwankend, unausgeglichen . Du bist ein
Mensch, - er wohl überhaupt keine Treue zu halten
vermag . Vielleicht sind alle Künstler so oder ähnlich. Und
wahrscheinlich ohne sich dessen bewußt zu werden . DaS
ist alles durchaus möglich. Nur . . . mich geht cs nichtsan, mich interessiert es nicht mehr !"

„Heißt das , daß du mich von dir weisest , Sylvia ?"
„Ja . Ich mache es dir leicht. Ich schicke dich fort.Und . . . wir paffen auch wirklich nicht zusammen.
„Sylvia , urteile nicht im ersten, wenn auch gerech¬

ten Zorn . Laß dich nicht Hinreitzen von einer Ent¬
täuschung . . ."

„Wie wenig du mich dock kennst, wenn du mich jetzt
für zornig und enttäuscht hältst . Ich . . ." unvermittelt
hält sie inne . Sie kann ihm nicht sagen , daß sie sich schämt.
Oh, wie schämt sie sich des liebevoll - innigen Empfanges,
den sie dem Heimkehrenden bereitet hat, indes sie von
ihm verraten worden war . All der vielen unverhüllten
Beweise ihrer Liebe schämt sie sich nun . Sie hat nicht ge¬
wußt , wie brennend eine Frau sich schämen kann, weil
sie bisher nie einen Anlaß dazu gehabt hatte . Wir
werden uns ja auch der Glieder unseres Körpers erst
dann so recht bewußt , wenn sie verletzt sind. . ."

Ihr plötzliches Verstummen anders deutend , dringt
Rust in sie:

„Begegne mir nicht mit derselben verständnislosen
Härte , mit der du deinem Vater und Kornelius Engert
so bitter Unrecht tatest und sie aus deinem Leben ver¬
trieben hast."

„Kein Wort weiter ! Das Predigen steht dir schlecht
an . Und ein Hineinziehen von Kornel verbiete ich dir.
Verstehst dn ? Ich verbiete es dir ! Laß Korne ! aus dem
Spiel , ihn , den Treuesten der Treuen . Du aber . . . geh !"

„Sylvia . . . !"
„Geh ! Es ist der einzige Gefallen , den du mir noch

erweist » kannff m-d um den ich dich jetzt zum letztenmal
bitte ."

(Fortsetzung folgt )

5. ^
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. welchen Zwecken ein Flugzeugträger
dient und >vte er eingerichtet ist? Der
Flugzeugträger wurde au ! der Idee heraus
geschaffen, der Luftwaffe auch größere Auf¬
gaben im Seekrieg zuzuweisen. Ferner sollen
mit ihm größere Flugzeugmengen weit in)
offene Meer hinaus an den Feind gebracht
werden . Die Aufbauten
(Kommandoturm,

_ lich angebracht zugunsten c. .
deck-, von dem aus die Flugzeuge im freien Abflug starteu. Im
Gegensatz zum Flugzeugträger werde» beim Flugzeugmutter'
.schiss  Wasserflugzeuge befördert , die durch ein Katapult abgeschleu-
pect werden. Der Träger ist mit schwerer Flak oder Geschützen
bestückt. Dimensionen und Gewichte der Trägerflugzeuge sind
beschränkt.

. . . daß der in Deutschland schon lange
bekannte Begriff des Lebensraumrs ln ein
weltpolitisches Vertragswerl erstmalig in
dem Berliner Dreimächtepackt ausgenommen
wurde? — Man versteht heute unter diesem
Begriff, der für die Neuordnung Europas
von entscheidender Bedeutung ist, ein Ge¬
biet, dessen einzelne Staaten mit Verständnis
für ihre gegenseitigen Bedürfnisse einander
vertrauensvoll zugewaiwt sind und sich die

Sicherheit geben, daß keiner eine Politik der Feindschaft oder der
Bündnisse gegen einen anderen im gleiche» Raum ve ' ckgt. Vom
wirtschaftlichen Standpunkt aus ist der Lebensraum . .1 Wirt¬
schaftsgebiet von ae » ügcnder Gcößc und Mannig¬
faltigkeit  dez wirtschaftlichen Lebens, um den darin lebenden
Menschengcuppen bei planmäßig auseinander abgestimmter Arbeit
und Produktion eine unserem Zeitalter angemessene Lebenshal¬
tung  zu ermöglichen, die auch eine Unabhängigkeit  von
den rohstvfsbcherrscheudenMächtegruppen in sich schließt.

. . . daß man unter Jndochina nur die fran¬
zösischen Besitzungen in Hinterindien ver¬
steht? — Durch die jetzt unter Vermittlung
Japans erfolgte Beilegung und Regelung
der Grenzstreitigkeiten zwischen Jndo¬
china und Thailand  ist ein wesentlicher
Teil der ehemals zu Siam gehörenden Ge¬
biete wieder von französischerHerrschast be¬
freit worden. Das Königreich Siam,  das
heute offiziell Thailand genannt wird, ist

zwischen den französischen und englischen Besitzungen der ' einzige
selbständige Staat in Hinterindien geblieben. Jndochina wird nun
an Thailand den Paklny-Bezirk und Gebiete Kombodschasnbtrcleu,
die entmilitarisiert werden sollen. Die Ueberwindung dieses Unruhe¬
herdes ist ein großer Erfolg der großasiatischen Befriedungspolitik
Japans.

. daß Admiral Nikolaus Horthy von
Nagtzbanya, der Reichsvenveser Ungarns , lm
letzten Weltkriegsjahr Befehlshaber der öster¬
reichisch-ungarischen Flotte war ? — Mit
einer von ihm gebildeten ungarischen Natlo«
nalarmee bekämpfte er dann l9lg die Kam-
munisten in Ungarn und zog lm November
1919 siegreich in Budapest ein. Dort wählte
ihn Anfang 1929 die erste ungarische Natio¬
nalversammlung lebenslänglich zum

Nei chsverwe  s cr  des ehemaligen Königreiches, der Macht, Rechte
und Pflichten der Stephanskrone im wesentlichen übernahm . Seine
Funktion , Stellung und Bedeutung entspricht etwa der des Reichs-
Präsidenten von Hindenburg.  Das Hauptziel der außen-
polilischen Bestrebungen Horthys war von Anfang an , das Ver¬
hältnis mil Deutschland weiter zu fördern und zu stärken und eine
eng« Freundschaft mit Italien aufzubausn . ,Zeichnung-,, : DrikeM,

c»»i»-

. . . daß die Auseinandersetzungen zwischen
den Buren und den Engländern nun schon
rund 159 Jahre andauern ? — Die Buren
(nieder!.: Bauern ), sind Kolonisten
niederländisch - niederdeutscher
Abkunft in Südafrika,  und bildeten
Mitte des 17. Jahrhundert ? die sogenannte
Kapkolonie („Kap der guten Hoffnung")
Sie wurden durch den auch in Afrika rück¬
sichtslos vordrängenden britischen Impe¬

rialismus angegriffen und begaben sich, um der englischen Gewalt¬
herrschaft zu entgehen, Mitte des vorigen Jahrhunderts ln das nörd¬
liche Hinterland . Sie gründeten dann die selbständigen Freistaaten
Natal , Transvaal und den Oranjesreistaat , mußten sich jedoch unter
Ohm Krüger (unser Bild ) im Burenkrieg (1899—1992), der
durch die berüchtigten englischen Methoden und den heldenhaften
Widerstand der Buren berühmt geworden ist, der Gewalt de- briti¬
schen Imperialismus beugen und gehören heute zur Südafrikanischen
Union, einem Staat des britischen Weltreichs.

. . . daß die Wasserbombe«, die zur Bekämp¬
fung von U - Boote«  dienen , nicht durch
ihre Sprengstücke wirken sollen, sondern
durch den Druck ihrer Detonation , den die
Wassermassen auf ziemlich große Entfernung
weiterleiten ? — Der U-Bootjäger fährt der
Stelle zu, an der er das getauchte U-Boot
vermutet und wirft dort die Bomben ab,
oder sucht schon während der Fahrt die
Bomben durch besonders konstruierte Wurf¬

apparate aus das Ziel zu schleudern. Mittels Zeitzünder können
sie auf eine bestimmte Tiefe eingestellt werden. ' Der Druck der
unkerWasser  explodierenden Bomben soll die Bootswünde An¬
drücken oder wenigstens die Nähte undicht Machen, Leitungen , Appa-
raie, Steuerung beschädigen. Die deutschenU-Boote entgehen solchen
Angriffen mit großer Geschicklichkeit. , '

. . . wie die Organisation des Sicherheits¬
und Hilfsdienstes eingerichtet ist? — Der
Sicherheits- und Hilfsdienst . (Abkürzung:
SHD ) untersteht dem Befehl der Ordnungs¬
polizei. Die Männer rekrutieren sich zum
Teil -aus Kräften, der Schutzpolizei, der Ord-
nungspolizei , der Feuecschutzpolizei, den
Freiwilligen Feuerwehren und der TN.
(Technische Nothilse). Die Offiziere, die
Unterführer und die Luftschutzkeller mit

ihren Stäben werden von der Polizei gestellt. Wie aus OKW.»
Berichten bekannt ist, leistet der SHD . bei feindlichen Luft¬
angriffen  tatkräftige Hilfe durch Rettung von Menschenleben
und Verhütung von Sachschäden.

. . . wie der Jugendarrest in seiner Aus¬
wirkung gedacht ist? — Er bezweckt, den
straffälligen Jugendlichen mit Härle anzu¬
fassen, ihn bei der Ehre zu packen ohne sie
zu verletzen, ihn also empfindlich zu be¬
strafen ohne jedoch sein späteres Fortkom¬
men in Frage zu stellen. Der Strafgedanke
steht heute bewußt im Vordergrund , ganz
im Gegensatz zum früheren Vollzug, bei dem
das Erziehungsmomeut , oft mit fragwürdi¬

gem Erfolge, vorangestellt war . Es gibt Dauerarrest (von ein-
bis vierwöchiger Dauer ) und Wochenendkarzer (ein oder
mekrere Wochenende des Jugendlichen rni Arrest). Dem räumlichen
Milieu , dem Verkehr mit Besuchern im Arrest und der nach Ver-
oühung erfolgenden Wiedereingliederung i» die Gemeinschaft soll

- k̂ nttl ) re : ec 1 iZ - ichnnnge . M)

Heilung im Frühling
Deutschland — das größte Bäderlavd der Erde

NStu ^ ha."!!doch°Ä and!re HilfStruppcn-inzusetzen

Mkltelaltei! DaA üör Heilökunnen nlö
post" ins^ Haus des Kranken geliefert ivurde . mindestens nich,
üblicherweise und nicht über große Entfernungen hinw g.

„Gesundheit ist nicht alles ; doch ohne Gesundheit ist alle-
uichts ", meint ein beherzigenswertes Sprichwort . Es hat heule,
im gesteigerten Leistungskampf des deutschen Volkes erhöhte

Großdeutschlaiids Heilquellen , die an zahlreichen Punkten
aus der Erde dunklem Schoß drängen , sind zum Teil sahr-
iausendalte . wie jene zu Bad Ems an der Lahn , Badenweiler
am Schwarzwald . Sooden -Allendorf an der Werra . Wiesbaden
Baden -Baden usw ., bewährte Helfer im Kampf um die Er¬
haltung der Gesundheit , so gm wie Sonne , Lust , Heilkrauter
und so fort . Ja . das Wasser steht womöglich obenan , weil es
unabhängig von den verschiedensten Voraussetzungen ist: man
kann es immer zur Hand haben , es macht wenig Mühe . Und
nicht nur zur Beseitigung , sondern auch zur Vermeidung von
Schäden ist eS bereit . Allerdings will die Gesundheit in vielen
Fällen im wahren Sinne des Wortes „erarbeitet " werden . Der
Dienst an der Gesundheit erfordert hier also einen geregelten,
kurmäßigen Gebrauch beim Trinken und Baden.

Im Frühjahr steht vornan die Trinkkur , die sich heute als
Haustrinttur selbständig oder zusätzlich durchführen läßt,

Master allein tui ' s freilich nicht, und Wasser ist nichi
Wasser ! Bel der großen Anzahl deutscher Heilbrunnen findet
sich für jede Krankheit , die durch Trinkkuren Linderung und
Heilung erlangen kann , das geeignete Die Vorschriften für eine
dem Leiden angemessene Kur sind, wie bei jeder Kur . genau
zu beachten , gleichgültig , ob man den Arzt zu Rate zog oder
nicht!

Die Verjandheilwässer sind amtlich geprüft und jedes von
ihnen daher einwandfrei . Im ganzen kommen einhunderlelf
verschobene Trinkbrunnen flaschenweise in den Handel , solche
aus dem Schwefel - und Schlammbad Bad Eilsen lm Bücke-
burgischen , wie vom Schlesischen Heimalbad Charlottenbrunn,
vom „alten Gichtbad " Salzschlirf in Kurhessen wie vom Welt-

Ostmark , Eins . Liebenstem , Lauchstädt , aus Rheinland , Pjali
und Schwarzwald , Sachsen und Bayern , Franzensbad . Karls¬
bad , Marienbad und andere der größten Bäder des Bäder
Winkels des Sudetengaues . Für die Beseitigung von Stoff¬
wechselschäden. Gicht, Hautleiden und Bluierkrankungen.
Blasen - und Nierenleiden . Magenerkrankungen » sw. werde»
die heilenden Master mit Erfolg benutzt . Da hilft Schwefel-
waster gegen Erkrankungen der Leber und Galle sowie bei
Hautkrankheiten und Gicht , unterstützt bet Zuckerkrankheiten:
Salzquellen dienen zur Bekämpfung von Krankheiten des
Magens und Darms , Fettsucht und Verstopfung ; kochsalzfreie
Säuerlinge bei Erkrankungen der Niere und Blase , unter¬
stützend bei Zuckerkrankheiten . Gegen Gicht und Rheuma sind
b-knuders »ablreicke Heilbrunnen verfügbar . . _

Das heilende Wasser ist durch die ln Ihm enthaltenen salze
und andere mineralische Bestandteile eines jener Wunderdinge,
die uns die Natur zur Erhaltung unserer Gesundheit schenkt.
Das „schluckweise Schlürfen " von heilenden Wassern läßt sich
über zweitausend Jahre in der Geschichte der Heilwissenschas!
verfolgen , und noch heute sind eine große Anzahl weltberühm¬
ter deutscher Bäder zuvor durch ihre Trinkkuren die Sehn¬
suchtsziele für Kranke aller Art und bereitwillige Helfer im
Kampf gegen Schmerz und vorzeitige Arbeitsunfähigkeit.

Es gibt kein Land in der Welt . das . wie Deutschland,
eine so hohe Anzahl von Badeorten und heilenden Quelle»
einzusetzen har . Der Kamps um die Volksgesundheit geht daher
heute in Großdeutschland in ungewöhnlicher Breite vor sich
Jeder kann sich hier Gesundheit sichern durch die heilwirkenoen
Quellen , besonders durch Trinkkuren.

Karl Lütge.

Gnmnastiktaauna des Oberaaues Ba en
NSG . Gymnastiklehrerinnen , Leiterinnen der Ar „eiis-

geiaeinschaften „Gymnastik " des BdM .-Werkes „Glaube
und Schönheit " , waren vom Obergau zu einer viertägi¬
gen Arbeitstagung nach Karlsruhe einberufen worden . Ferner
nahmen di« Üntergausportwartinnen teil , die für Gymnastik
besonders geeignet sind.

Neben dem theoretischen Teil wurde sehr viel praktisch
gearbeitet . Die Erundgymnastik , die auf den Untergau-
jportfestsn in diesem Sommer gezeigt werden wird , wurde
eingeübt . Es ist eine Gymnastik , di« in drei Teile aufgeteilt
ist : Laufen , Schwingen , Federn ; die Wirkung liegt nicht in
der Einzeklsiltung . sondern kommt im Gesamtbild zum Aus¬
druck.

Wir sprechen mit dem Pflanzendoktor
Ein Blick in die Tätigkeit des Pflanzenschutzamtes

Gegen die verschiedensten Schädlinge,  die uu,ere
Kulturpflanzen bedrohen , rührt das Pflanzen  schutz-
amt  einen planmäßigen , energischen Kamps . Er gründet sich
auf die Ergebnisse wissenschaftlicher Forschungen und prak¬
tische Erfahrungen und stütz: sich aus ministerielle Verord¬
nungen . In einer Unterredung mit dem Leiter des Pflan¬
zenschutzamtes der Landesbauernschast Württemberg über
die im Vordergrund stehenden Ausgaben und Maßnahmen
dieses Amtes wurde uns die große Bedeutung des Pflanzen¬
schutzes für unsere Ernährungswirtschaft besonders im
Kriege klar . Vorbeugen ist auch hier bester als heilem Das
beweisen die Erfolge , die die gemeinsam betriebene Abwehr
auf allen Gebieten der Schädlingsbekämpfung zu verzeichnen
ba

Besonders hervorstechende Erfolge weisen die vlanmäß
gen Spritzungen gegen die Obstbaumschädlinge  au
Bei der großen Bedeutung des Obstes für die menschtick
Ernährung sind intensive Abwehrmaßnahmen gerade i
Württemberg als dem Hauptobstbaugebiet besonders wichtt
Keine Landesbauernschaft weist einen so dichten Lbstbaumb

fahr versäumt wird läßt sich später nicht mehr einbolen.
Der Wen der systematischen Spritzungen der Obstbäur

geht aus den Erfolgen , die man im vergangenen Jahr
den Spritzgebieten erzielt hat . eindeutig hervor . Im Krei
Reutlingen  zum Beispiel ergaben 33000 Apfelbäume
Spritzgebieten 16236 dz Ertrag im Werte von 393 800 Mai
während die 340000 Apfelbäume im Nichtspritzgebiet i
ganzen nur 18881 dz im Gesamtwert von 280009 Mark e
gaben . Der Durchschnittsertrag je Baum stellte sich in d«
spritzgebieten auf 49 kg, in den Nichtspritzgebieten nur a
5,5 kg. In den Spritzgebieten verteilt sich der Ertrag auf !
Prozent Tafelobst (Nichtspritzgebiet lZ Prozent ». Wir
schaftsobst 35 bezw. 20 Prozen : und Moftobst 80 bezw. i
Prozent . Nicht nur , daß der Ertrag in den Spritzgebiet«
um das Zehnfache höher ist, auch die Güteverbesterung i
dort ganz beträchtlich . Die Gemeinde Rommelsbach,  ü
die ganze Gemarkung systematisch durchgespritzt batte ve
mochte sogar von 4600 er :raqsfähigen Apfelbäumen 4009
Aepiel . Las sind 87 kg je Baum , darunter 60 Prozent Taft
obst. zu ernten . Ein anderes Beispiel aus dem Kreise Hei
pro nn . Dort hatte eine Gemeind ? mit 4009 Obstbäum«
im »zahre 1939. in dein nur 5 Prozent der Bäume qesprl
nmrden 950 Mark aus dem Obstverkauf über die Bezirk
abgabestelle erlöst , im Jahre 1940 dagegen bei einer Svri
zung von 60 Prozent 18 4M Mark . Der stark ? Erfolg bern
vor allem au » der Geschlossenheit der Svritzgebie .e und a

der Schädling ? in Gemeinschaftsarbeit.
Diese Schutzmaßnahmen verbürgen also wenn darüb

hinaus die Baume richtig gepflegt und gedüngt werden ft
jedes Jahr eine gute Durchschnittsernte.  Wäre
ganz Württemberg im vergangenen Jahr in dieser Wei
vorgegangen , worden dann hätten wir . obwohl wegen d
Wlttermigselnfluffe keine günstigen Voraussetzungen geq

habt ^ r^" mindestens eine güte Obsternte zu verzeichnen g
, Die Erfolgein den Spritzgemcinden wurden in den Ob
bau kreisen stark beachtet . In diesem Jahr gibt es Gemeinde

und Dreifache ja trotz Leiitemanciels ur
sonstiger Schwierigkeiten sogar sämtliche Obstbäume b

Interesse geht auch daraus hervor , d-
von den Anleitungen des Pflanzenschutzam :es zur Dürr
Mhrung der Obstbaumspritzung Heuer die ganze Aufta
von löO OM Stück bereits vergriffen ist. während km verga
genen Jahr nur 50090 Stuck abgegeben wurden . Die Kre-
baumwarte . die als Beauftragte des Pilanzenschutzamtes d
Organnation d̂urchnihren . stellen den Obstbauern iederzc
beratend .zur « efte. Die , notigen Bekämpfungsmittel m
Treib,torre für die Motor,Pr,tzen sind vorhanden . -

Bekämpfung des RapsglgnMfcrs jetzt wichtig
Besonderes Augenmerk wird in diesen W .-che» der V

ranlpsung des alljährlich auftrebenden RapSglanzraftcrs ge«
schenkt. Da der gefräßige Käfer die Blütenknolven  zer¬
stört . kann er dt ? Napsernte sehr bseinträchtigen . Seine rück¬
sichtslose Bekämpfung ist daher vom Beginn des Schosiens
vis zur Blüte dringend notwendig . Bei sorgfältiger An¬
wendung eines SvezialfanggerätS können ohne besondere
Arbeitsbelastung 90 Prozent der Käfer erfaßt werden . Vom
Reichsernährungsministerium sind Württemberg etwa 600
derartige Fanggeräte zugeteilt worden , in jeder Rapsban-
gemeinde steht das Gerät griffbereit zur Verfügung

Energischer Kampf auch dem Kornkäfer
Um das auf Speichern usw . lagernde Getreide vor dein

Kornkäfer , der die Körner ausfrißt , zu schützen, ist im ver¬
gangenen Jahr in den Kreisen Künzelsau und Mergent¬
heim , Leonberg und Crailsheim bereits die Kornkäjerbe-
känipsungsaktion in Gemeinschaftsarbeit durchgefübrt wor¬
den . Der Erfolg ist sehr gut . Befallene Speicher wurden
durch Arbeitskolonnen  entseucht . Obwohl lm große»
und ganzen der Kornkäfer bei uns nicht sehr stark auftritt,
muß er dennoch gründlich bekämpft werden , da die Ver¬
schleppungsgefahr groß ist. Die Aktion wird lveitergeführt.
so daß ganz Württemberg  in wenigen Jahren durch-
gearbeitet sein wird . Eine wichtige Vorbedingung ist die
Entrümpelung der Speicher , wodurch dem Kornkäfer die
Schlupfwinkel genommen werden . Als größter Feind des
Kornkäfers hat sich Sauberkeit und Ordnung erwiesen

Rücksichtsloser Kamps dem Kartoffelkäfer
Zur Entlastung deS Kartoffelkäferabwehrdiensies ist dem

Pflanzenschutzamt der westliche Teil unseres Gebietes über¬
tragen worden . Wo der Kartoffelkäfer bisher austrat , wurdo
er sofort energisch bekämpft . Deswegen war im letzten Jahr
tn unserem Gebiet auch kein Fraßschaden zu verzeichnen . In
diesem Jabr wird die Gefahr des Nenzuftugs aus den west¬
lichen Gebieten geringer sein , da die ' Bekämpfung deS Kar¬
toffelkäfers in den besetzten Gebieten nun mit der gleichen
Schärfe wie bei uns durchgeführt werden wird . Tvotzdem
müssen wir sehr auf der Wacht sei» !

Im Frühjahr die Feldmaus bekämpfen
Obwohl in diesem Jahr mit einem geringeren Auftreten

der Feldmaus gerechnet werden kann , ist cs notwendig , die¬
ses schädliche Nagetter weiter energisch zu bekämpfen . Die
vorbeugende Bekämpfung hat sich als die billigste und ein¬
fachste erwiesen . Wenn die Muttertiere schon im Frühjahr
vernichtet werden , beugt man einer Plage wirksam vor . Die
Aktion ha : natürlich nur dann durchschlagenden Erfolg,
wenn sie gemeinsam durchgeführt wird.

Systematischer Kampf auch dem Maikäfer
In diesem Jahr haben wir einen besonders starken

Maikäferflug  im ganzen Neckarland  vom , Kreis
Reutlingen bis nach Heilbronn hinunter , vor allem in den
Kreisen Ludwigsburg Vaihingen und Heilbronn zu erwar¬
ten . Der Maikäfer ist nicht so harmlos wie er aussieht.
Durch Kahlfraß fügt er vor allem dem Steinobst große Ver¬
luste zu . während der Engerling großen Schaden durch Wnr»
zelfraß verursacht . Bei der Engerlings -Bekämpfung spielt
die Bodenbearbeitung im Flugjahr -ine große R "lle . Durch
jedes Mehreggen im August werden viele Eie , und iunge
Engerlinge vernichte :. Da das Maikäferweibchen zur Ei¬
ablage die Böden meidet , die dauernd in Bearbeitung sind,
sind abgängige Kleeäcker und Wiesen die stickigen Stand ans-
weisen und nicht bearbeitet werden , immer besonders stark
gefährdet.

Wie wir von dem Leiter des Maikäf .-rbekämvftingsdien-
stes erfuhren , ist alles vorbereite :, damit die Bekämpfung
schlagartig einsetz :» kann . Den besten Erfolg erzielt mau
auch hier nur durch die Gemeinschaftsbekcimv ' nng Deshalb
werden außer den Nutzungsberechti -ften auch die Schulen
wieder zum Sammeln eingesetzt Besonders in den ersten
zehn Tagen nach Beginn des Maikäferschwarms muß straft
gesammelt werden ; denn nach zehn Tagen beginnt die Eiab¬
lage . Wenn man bedenkt , daß jedes Weibchen etwa 5t' Eie:
legt , dann kann man den Nutze » ermessen der uns ans der
Vernichtung de?- mir  der Eiablage erwächst . J » 0c»'
wir als ? d-' n s' "fti -n i ' öb
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